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Vertrauensvotum für Briand
Fortsetzung der Kammerdebatte

Paris , 25. Mai .
Di ? heutige Kammersitzung beginnt unter wesentlich geringererTeilnahme des Publikums als die vorhergegangenen . In Fort -setzung der Interpellationsdebatte ergreift zuerst Abg . Lorin das

Wort , um die Ergebnisie der Bolksabstimmung in Oberschlesiendurchzusprechen . Er persönlich lfabe keine Antipathie gegen den
Reichskanzler Dr . Wirth , aber dieser habe einige Mitarbei -t e r , die ihn beunruhigen . Die deutsche Regierung habe vielleichtdie Absicht . Befriedigung zu geben , aber habe sie auch die Machtdazu ? Trotz des Schlichens der oberschlesijchen Grenze bestehe die
Gefahr fort . Es fragt sich, ob man jetzt in Berlin mit eine , vor »übergehenden Regierung zu tun habe . Ministerpräsident Briand
ruft dazwischen : da » kann überall vorkommen , selbst in Frankreich .
lHeiterkeit . )

Abg. Lorin setzt darauf sein « Betrachtungen über das Ergebnisder Volksabstimmung in Oberschlesien fort .
Ministerpräsident Brwnd unterbricht den Redner und erinnert

daran , wie die schweren Unruhen in Oberschlesien entstanden sind :Einerseits dadurch , dah gewisse deutsche Hoffnungen ermutigtwurden , während die Polen , entmutigt , sich erhoben hätten .Wiederum spricht der Ministerpräsident seine Meinung dahinaus , dah die Militärs , die in Oberschlesien seien , in dem erregtenLande vielleicht nicht so gearbeitet hätten , wie man es hättewünschen dürfen . Warum solle man nicht Juristen und Tech »niker , da » he igt Ingenieure , berusen , die die Lage prüsen undVorschläge formulierten , die der Friedensvertrag vorsehe ? Tat -säcklich seien da , wo die Bevölkerung sich als polnisch erwiesenhabe , die Eebietp Nnl » « • —v
> W

M
prägen anvetreffe , so gebe esSorgen , von denen man sprechen müsse , ohne die Empfindlichkeitder Polen zu »erletzen . Das Industriegebiet arbeite für dieganze Welt . Aus diesem Grunde bestimme auch der Friedens -vertrag ,

dah auf die wirtschaftlichen Notwendigkeiten Rücksicht genommen« erden müsse .

_ _ _ _ _ _| Cl fv, vagincie « esurqtungen gerechtfertigt seien . Alle diese Fragen müh -ten in den Akten geregelt werden , die dem Obersten Rat vor -gelegt würden , damit er seine Entscheidung treffen könne . Dassei auch die beste Bedingung für Polen , damit die Frage

geregelt werde
vernünftig » nd ohne Zweideutigkeit

Der Abg . Lorin dankt dem Ministerpräsidenten für diese Er -klärung und geht schliehlich zu dem Reparations -p r o b l e m über , das� nicht nur eine llikkernirmt - i . «niirf * — vauch eine
am Rhein

»»•», uiü uic » usyunriträges sicherzustellen . Man verlange , dah P

_ _

Frankreichs Verbündeter sei , auch von den französischen Soldatenbeschützt werde .

Die Bemerkung des Abgeordneten L o r i n . dah die französischenTruppen auch Polen beschützen mühten , veranlaht
Ministerpräsident Briand

zu der Erklärung , ernst « Schwierigkeiten seien in Oberschle -sien in dem Augenblick entstanden , in dem Deutschland sich hätteberechtigt glauben können , ein Heer nach Oberschlesten zu entsen -den . um die Ordnung wieder herzustellen . In diesem Augenblickhabe er Deutschland wissen lassen , wenn es eine derartige Ope -rntion unternähme , würde es die verhängnisvoll st enKonsequenzen entfesseln . Deutschland habe vollkommen ver -standen , und seit gestern hätten sich Detachemcnts organisiert , umdie unbotmähigen Alldeutschen zu umzingeln . Wenn man nichtdie Iahresklasse lülg , also genügende Kräfte , gehabt hätte , wä -�5? . ?�rartiae Ratschläge vielleicht nicht gehört worden . Die fran -zosische Waffengewalt am Rhein aber hohe es gestattet , Besrie -
»esi' nVi11 ei,ielen - Frankreich sei loyal , wie es immer ge -

Di « Wacht am Rheinwürde vicht geschwächt; wenn nötig , würde sie angewandwerden . sBeisall . s
x. .

" " b V« n "" beVauMef �be . Deutschland werde alles
lDer Abgeordnete wi�> In 7. ?" b - b - diese A- uh - rung entstellt .
AM» . L » V " S. J ' S; ;» " > " - - « » , , i »»Ä d - » » m»ü hlii?

� Macht , es zu zwingen .
Es entsteht wieder grohe Unruhe . Jo dah kein Wort des Redn . rs
in ■ Wen Arfn x t eingetreten ist . fragte Klotz denMinisterpräsidenten Bnand . ob es falsch sei . dah die englischeHochfinanz gegen dw Beletzung de , Ruhrgebietes gewesen sei .( Beifall . ) Briand ruft : Arbeiten Sie doch nicht mit solchen Argu -menten . Klotz erwiderte , er verlange einfach , dah man sage , das
sei falsch . Er kritisiert im weiteren die finanziellen Klauseln und
zreist die internationale Hochfinanz an . Er wolle keine Friedens -
zewinnler .

Er stelle fest , dah die Regierung wegen der Nichtbezahlung der
>2 Milliarden Goldmark keine Sanktionen ergriffen habe .
Die Regierung habe sogar das getan , was sie nicht hätte iun
lürfen . Sie habe dieje Summe zur gro heu Schuld ge -

schlagen . Das sei eine Abänderung de » Friedensvertrag «», die
ohne Zustimmung des Parlaments die Staatsfinanzen beein -
trächtige .

Ministerpräsident Briand erwiderte , der Abgeordnete Klotz habe
gesagt , die Kammer sei nicht in der Lage , sich über dag Ab -kommen von London auszusprechen , und es entspreche nicht dem
konstitutionellen Recht , die Kammer nicht wegen der Abände -
rungen zu befragen , die in London am Friedensvertrage vorge -nommen worden seien . In London sei nur «in poltischesAbkommen getroffen worden . Das Abkommen entsprecheder französischen Forderung . Frankreich habe sich geweigert , derdeutschen Regierung Vorschläge zu machen , die England dann
vorgeschlagen habe .

Das Land denke , dah die Regierung Ruhe haben müsse , umohne Schwäche arbeiten zu können . ( Beifall links und in der
Mitte , Widerspruch rechts . ) Briand fortfahrend : Die Kammer
muh wählen zwischen der These vo « Klotz und der meinigen . Der
Vorschlag von Klotz , aufzuschieben , sei unter solchen Bedingungenvorgebracht worden , dah , wenn die Regierung es für recht erachte,ihn anzunehmen , ein « andere Regierung es sein würde , mit deres die Kammer dann zu tun habe .

Es entsteht grohe Unruhe : die Worte von Klotz und Briandwerden laut kommentiert . Ministerpräsident Briand will von derRednertribüne herabsteigen , infolgedessen tritt Ruhe ein , und erkann fortfahren .
Er sagt , wenn die Regierung seit 4 Tagen angegriffen werde .dann habe er wohl das Recht , zu verlangen , dah man seine Ant -

wort anhöre . Er begreife das Argument von Klotz nicht . Er
sage , weit die Debatte vollkommen gewesen sei und die Regierungklar auf alle Fragen geantwortet habe , sei die De -
batte verwirrt gewesen . Man gebrauche einen neuen Aufschub :es wäre nicht würdig der Kamme « : sie müsse wissen , was sie zutun habe . Infolgedessen lehn « de « Regierung jede » dilatorischeVerhandeln ab . Die Kammer müsse

heut « «ine Entscheidung
treffen . — Die Regierung denke ihre Pflicht erfüllt zu haben , es
sei aber vollkommen berechtigt , dah die Kammer nicht der gleichenAnsicht sei . Die Regierung habe schwere Stunden durchlebt : , sie
glaube , sie gut überstanden zu haben . Sie habe über ihr Handeln
Rechenschaft abgelegt , da es gerad « « nd gemähigt gewesensei , im Einverständnis mit den Alliierten und ohne ein wesent -liches Interesse Frankreichs geopfert zu haben . Die Sitzungdauert an .

Wenn morgen andere kommen , die eine andere Politik machenals die meinige .

ein « kühnere Politik ,
und die Regierung ihnen den Platz räumen muh , dann jagen Siedas frei heraus ! Enthalten darf sich niemand , denn wer sich «nt -hält , ist gegen die Regierung . Die Stunde der Nuance ist vor -über , wenn es sich um auswärtige Politik handelt . Die Vertreterdes Lande » müssen Ja oder Nein sagen . ( Stürmischer Beifall . )

Die Debatte wird geschlossen . Es werden hierauf zwölf Ta »
gesordnungen eingebracht .

Ministerpräsident Briand nimmt

die Tagesordnung Arago
an , die folgenden Wortlaut hat :

„ Die Kammer betrachtet das von Deutschland angenommeneLondoner Abkommen als das Minimum , das die Sicherheitund die Wiedererhebung Frankreichs unerlählich garantiert .Sie vertraut darauf , dah die Regierung durch die streng kon »trollierte Entwaffnung Deutschlands und durch die von Deutsch -land anerkannte restlose Bezahlung der Schuld das RechtFrankreichs durchsetzen wird und dah sie entsprechend ihrenErklärungen die unmittelbare Anwendung der Sanktionen ver -
langen wird , falls Deutschland gegen die von den Verbündeten
unterzeichneten Verpflichtungen des Londoner Abkommens ver -
st ö h t. Die Kammer vertraut weiter darauf , dah die Regierungin der o b e r s ch l e s i s ch e n Frage die strikteste und loyassteAusführung der Bestimmungen des Versailler Friedensvertrages
nach seinem Geiste wie nach seinem Buchstaben sichern wird . Sie

rlehnt deshalb jeden Zusatz ab und geht zur Tagesordnung über . "Namens der Radikalen und Radikalsozialistenerklärt H e r r i o t , auch er habe vieles an dem Abkommen vonLondon auszusetzen , aber wenn die Forderung Frankreichs sa -dotiert sei , dann wolle er der Regierung keine Schwierigkeitenbereiten . Frankreich könne mutig in die Zukunft blicken .

Die Abstimmung
Die Kammer stimmte über die Tagesordnung Arago

S
« trennt ab . Der erste Teil der Tagesordnung , der das von
Seutschland angenommene Ultimatum als das Mini »

m u m der unerlählichen Garantien für die Sicherheit und
die Wiedererbebung Frankreichs betrachtet , wurde mit 4llZ
gegen 163 Stimmen angenommen .

England
für die Aufhebung der Sanktionen

Paris , 26 . Mai .
Wie . Oeuvre " mitteilt , hat bei der gestrigen ll n t e r r e .

dung mit Briand der englische Botschafter Lord
Hardinge wegen der Aufrechtcrhaltung der Besetzung
von Häfen des rechten Rheinufers , also der Städte D ll s s e l »
dorf , Ruhrort und Duisburg durch französische und
belgisch « Truppen Vorstellungen erhoben .

Die reaktionäre Verhetzung
Die nächsten Wochen werden entscheidend sein für die

Durchführung der Entwaffnungsforderungen , insbesondere
auch für die Entwaffnung der bayrischen Orgesch . Auch h! c

sind wir vor eine Situation gestellt , die erst infolge der sträs -
lichen Unterlassungen der früheren Regierung und des ver -

antwortungslosen Treibens der bayrischen bürgerlichen Par -
teien so schwierig geworden ist . Statt dah die Regierung
Fehrcnbach der Regierung Kahr mit aller Entschiedenheir
klargemacht hätte , dah die Entwaffnung der Orgesch eine
innen - und auhenpolitlsche Notwendigkeit sei , hat sie sich zur
Fürsprecherin der Orgeschforderungen hergegeben . Und in

Bayern haben nicht nur die nationalistischen Parteien , son -
dern auch Zentrum und Demokraten die Orgeschregierung
Kahr gestützt und jene Hetze gegen das Reich gefördert , die
die bayrischen Reaktionäre inszeniert haben . Mit den ver -

werflichsten demagogischen Appellen an den rückständigsten
Partikularismus ist die bayrische Bevölkerung , namentlich
die ländliche , in eine Feindschaft gegen das übrige Reich hin -
eingehetzt worden , die sich jetzt bitter rächt .

Und diese Hetze ist nicht etwa bloß von den Parteien betrie -
ben und von der Regierung Kahr geduldet worden , sondern sie
wird von Amts wegen in der tollsten Art gefördert . Dies
beweist das Schriftstück , das wir in nachstehendem der Oef -
fentlichkeit übergeben . Es handelt sich um einen Bericht
der bayrischen Landespolizei , Nachrichtenstelle
Bamberg . Hier der Wortlaut :

Allgemeiner Bericht Nr . 25/21 — Mgemeine »

Die allgemeine politische Lage
Das Ereignis des Tages ist die Annahme de » feindlichen Ulti »

matums durch die neue Reichsregierung und den Reichstag . Dt «
außenpolitischen Wirkungen dieses Zukreuzekriechens vor
ententistischer Ueberhebung lassen sich noch nicht absehen . Nu »
parteipolitischer Fanatismus , in Verbindung mit staatsmänn »
schein Unvermögen und unmännlicher Angst , konnte sich in de »
trügerischen Hoffnung wiegen , durch die Unterwerfung unter
Forderungen , die von den berufenen Sachverständigen ( dem
Reichswirtschaftsrat ) als unerfüllbar bezeichnet werden , die
Feinde günstiger zu stimmen und die Besetzung des Ruhrgebiets ,
auf die in erster Linie es den Franzosen ankommt und für die
sie gar bald einen neuen Vorwand finden werden , abzuwenden .

Aufgabe dieser Berichte ist nur , lnnerpolitisch « Erscheinungen
zu studieren , und daher auch die Annahme des Ultimatums nur

von der innrrpolitische » Seite

zu beleuchten . Indes mußte die vorstehende , kurze außenpolitische
Betrachtung vorausgeschickt werden , weil gerade die außenpoli -
tische Seite der Frage es ist , die im Innern die Geister in einer
bedrohlichen Weise scheidet .

Wer in der letzten Zeit die nordbayrische Presse aufmerksam
verfolgt� und außerdem mit den verschiedenen Vevölkerungs -
kreisen Fühlung gesucht hat , der konnte feststellen , daß in Franken
nicht weniger wie in Altbayern die überwiegende Mehrheit des
Volkes bis tief nach links in die Demokraten hinein , ja über
diese hinaus , es als eine Selbstverständlichkeit ansah , daß nun
endlich die Bahn verlassen werden würde , die uns von Spaa über
Versailles —Spaa —Paris geführt hat , und an den zur Führung
des Deutschen Reiches berufenen Stellen Männer erstehen wür -
den , die wirklich Männer , und zwar deutsche Männer sind .
Run es anders gekommen ist , hört man bittere Urteile , und es
steht außer allem Zweifel , daß die jüngsten Ereignisse de » a »
dieser Stelle schon öfters besprochenen Riß auch zwischen dem mit
Bayern fest verkitteten Franken und dem Berlin der Reoolu »
tion so vertieft und verbreitert haben , daß ein « Ueberbrückung
bald nicht mehr möglich sein wird . Daneben fragt man sich, ob
denn wirklich unser so viel gepriesenes parlamentarisches System
gar so überlegen ist der monarchischen Staatsform , nachdem man
sehen muß , daß jetzt ein paar „ Parteibonzen " aus kleinlichen
Interessen ihre Partei und niedrigen Interessen ihrer Person in
einer Weise über den wirklichen Willen des Volkes Hinwegregie -
ren , wie es zu Kaisers und Königs Zeiten nie und nimmer
möglich gewesen wäre . Und mancher , der früher aus angeborene »
und angezogener Loyalität die Treue zu seinem monarchischen
Führer mehr als eine Sache des Herzens auffaßte , sagt sich jetzt
kein verstandesmäßig , daß das Früher befser war al »

das Heut « : andererseits beginnt manch begeisterter Rcpubli -
kaner ernst darüber nachzudenken , ob nicht die heutige Staatsform
Deutschlands in ihrem tiessten und letzten Grund « nur den Zweck
habe , einer Handvoll

gewissenlose , geld » und machtlüfterner Schurken

den Weg zur Staatskripp « zn rbnrn . Schon bisher war ja ge -
rade auch in Franken ein langsames aber sicheres Wieder -
erwachen des monarchischen Gefühls , Hand in
Hand gehend mit dem Erstarken des nationalen Bewußtseins .
festzustellen . Ein Vorgang , der sich kürzlich in Bamberg ab -
spielte , war hierfür symptomatisch : bei einem stark desuchten
Festabend des Veteranen - und Kricgervereins spielte die Ka -
pelle u. a. eines jener aus der Vorkriegszeit bekannten Militär -
Potpourris mit Schlachtenlärm und dergleichen , das , ohne daß
dem eine gewollte Absicht zugrunde lag . mit der Königshymne
endete . Daraus allgemeines Erheben von den Sitzen und be »
geisterte Hoch - und Hurrarufe . Wer Ohren hat zu hören, der



böre . Daß gerade auch diese Stimmung durch die neueste 5?e-
gierungsmaxime Hierzuland « verstärkt wird , steht ebenfall » außer
Zweifel .

Auf der anderen Seite jubelt die Link «, vereint steht man
wieder einmal die drei feindlichen Geschwister M. S . V- . U. E- P .
und K. P . D. Soll ihnen ja doch die Annahme des Ultimatums
endlich die heihersehnte Entwaffnung der bayrischen Einwohner «
wehr und den Sturz der derzeitigen bayrischen Regierung brin -
gen . Dies ihre Hoffnung , die ihre Presse unverhullt zur Schau
trägt . Es zeigt sich wieder einmal , daß . wie hier schon oft
betont wurde , sie alle eines Geistes Kinder sind , und daß die
M. S . P . und die U. S . P . sich von der « . K. P . D. vielleicht
nur durch die größere Ehrlichkeit — der letzteren — unterscheiden .

Der Kampf für und wider die Einwohnerwehr wird vielleicht
bald recht akute Formen annehmen und es ist nicht zu
schwarz gemalt , daß eine Entwaffnungsaktion , jeden »
falls im Lande

zum Bürgerkrieg führen würde .

Schon haben — das steht einwandfrei fest — in mehreren fränki¬
schen Städten M. S. P . und U. S . P . D. trotz der gegenseitigen
Anfeindung in der Presse eine Arbeitsgemeinschaft zur Vorbcrei -
tung des Sturzes der Regierung und der Entwaffnung der Ein «
wohnerwehr gebildet . Den bei der Einwohnerwehr befindlichen
Mehrheitssozialisten fällt hierbei die entscheidende Rolle zu .

So werden die durch die Annahme des Ultimatums geschaffenen
innerpolitischen Gegensätze bei un » letzten Ende » vielleicht

I « einem blutigen Austrag

führen . Auf der einen Seite , von erstarkendem deutsch - vaterländi -
schem Bewußtsein getragen , die gesamte Bauernschaft nebst dem
lzahlenmäßig nicht in Betracht kommenden ) Großgrundbesitz , der
Großteil der städtischen Bürgerschaft und , allerdings nur zu einem
kleinen Teile , die Arbeiterschaft : auf der anderen Seite die ganze
Gefolgschaft der sozialdemokratischen Führer aller Richtungen , die ,
das sei ausdrücklich noch einmal festgestellt , in der Ultimatums -

frag « auf Seite der Enteute stehen : mag das Vaterland auch zu -
gründe gehen , wenn sie nur ihr « innerpolitischen Ziele erreichen .
Und als Anhängsel dieses Voltsteiles der Unke Flügel des d�mo -

tratischen Bürgertums .
Co sieht die Zukunft gar duster au « , hoffnungslos aber erst , dies

fei pflichtgemäß aus vollster Ueberzeugung heraus betont , wenn

wir .

« n » selbst entmannend , u » s « n Selbstschutz ausgeben und , de «

Beispiel « verlin « folgend , uns durch Severins regieren lassen .

Dann find auch wir wert , daß wir zugrunde gehen , dann sind wir

verlassen vom Heiligen Geiste und unsere Pfingstlosung werden
die Worte sein , die der Dichter der „ Göttlichen Komödie " auf die

Höllenpforte geschrieben hat : „ Laßt alle Hoffnung fabrT . ! "

Kann es eine schlimmere Irreführung geben , al »

sie in diesem amtlichen Schriftstück getrieben wird , und kann
die Regierung Kahr es verantworten , daß ihre Poli «
z e i in dieser schmierigen , verlogenen Art zum b e w a f f -

neten Widerstand gegen die zu erwartenden

Anordnungen der Regierung aufreizt ? Und

diese Regierung Kahr findet noch immer die Unterstützung
der bürgerlichen Parteien Bayerns !

Das ist die eine Seite der Frage . Auf der anderen Seite

zeigt es sich sehr deutlich , von welchem Geiste jene bewaff -
neten Horden erfüllt sind , um die es sich bei der Entwaffnung
Iwndelt und die jetzt wiederum in Oberschlesien auf eigene

Faust zu operieren versucht haben . Es sind die rückständig -

sten monarchistischen Elemente , die sich da zusammenfinden .
Dafür nur noch einen Beweis . In Neustadt a . O. ist den für

Oberschlesien Angeworbenen , wie zuverläsfige Zeugen oer -

sichern , von den dortigen Kommandostellen erklärt worden :

„ Wenn wir hier in Oberschlesien fertig sind , schaffen wir

in Deutschland Ordnung . Bor allen Dingen werden wir

«ine Negierung bilden , welche wieder Ordnung zustande bringt . "

Nun sind wir durchaus nicht geneigt , diese Ding « zu über -

schätzen . Die deutsche Arbeiterschaft hat sicher schon schwe -
rere Aufgaben gelöst , al » mit solchen Banden fertig zu wer -
den . Ader sie muß auf ihrer Hut fein . Die

Transporte müssen verhindert werden . Die Regierung
aber hat ferner die Pflicht , für die rasche und vollständige
Entwaffnung der in Oberschlefien oder sonstwo sich noch her -
umtreibenden Banden zu sorgen .

Die Hauptsache bleibt die Wasfenabgabe der O r -

g e s ch in Bayern . Die Rachrichten aus München gehen da -

hin , daß sich die bayrische Regierung und Herr Escherich
schließlich doch fügen wollen . Wir stehen diesen Nachrichten
mit größtem Mißtrauen gegenüber . Jedenfalls ist es

Pflicht der bayrischen Arbeiterschaft , sich
bereit zu halten , unter Umständen den sehr nötigen Druck

auszuüben . Wir meinen , daß es auch an der Zeit wäre , daß
die rechtssozialistische Führung in Bayern ihre bisherige
Zurückhaltung in dieser Frage aufgibt . A

'
: r auch die

übrige Arbeiterschaft hat unter Umständen sehr
starke Machtmittel zur Verfügung , um der Forderung , die

die überwältigende Majorität Deutschlands gestellt hat , sehr
starken Nachdruck zu verleihen . Es ist jedenfalls höchste
Zeit , daß die bayrische Reaktion begreift , daß der Versuch .
ihre Diktatur dem deutschen Volke aufzuzwingen , an dem

ehernen Widerstand der gesamten deutschen
Arbeiterklasse sehr rasch zerschellen wird .

Unabhängige und Regierung
Di « „Tägliche Rundschau " bringt dir Mitteilung , daß vor

« inigen Tagen auf Beranlasiung des Reichskanzler » Dr . W t r t h
«ine Besprechung zwischen ihm und dem Genossen Dr . Breit -

scheid stattgefunden Hab «. Im Verlause der Unterredung , in

der über die Stellungnahme der Unabhängigen sozialistischen

Partei zur Regierung gesprochen worden sei . Hobe Dr . Vreitscheid

bezüglich einer etwaigen Unterstützung der Regierung Wirth ein «

Anzahl bestimmter Forderungen aufgestellt , die hauptsächlich auch

auf dem Gebiete der S o z i a l i s i e r » n g liegen . Diese Mek -

dung ist natürlich erfunden . Genosie Dr . Breitscheid ist übri -

gen « bereit » seit einer ganzen Reihe von Tagen von Berlin a b -

w e s e n d.

Fort mit den Ausnahmegerichten !
Ertlärung der USP . im sächsischen Landtag

Anläßlich einer kommunistischen Anfrage im sächsischen Parka -

ment wegen Aushebung der Dresdner Sonder -

g « r i ch t e . zu der die Regierung »rNärte , daß sie Zache de »

Reiches sei , gaben unsere Genossen folgende Ertlärung ab :

Die Fraktion de , U. S . P . hat durch theen am «. April »» Zt

eingebrachten « » trag «« . Zweideutig zu eekenne » gegeben , daß st «
die Verordnung über die Bildung außerordentlicher »erich « «

» om M. Mirz 1 * 21 für ungesetzlich und nicht mit den B« .

{immunqe»
der Reichsregie rang vereinbar halte . Die Totiakeit

ee Sondergerichte hat außerdem den Beweis erbracht , daß diese

Gerichte Ausnahmegerichte schlimmster Art sind

und sich in ihrer Tendenz gegen die gesamte Arbekterkrasse richten ,
Wir fordern deshalb von der Regierung nach wie vor mit allem
Nachdruck , daß lie schnellstens bei der Reichsregicrung aus die
Aufhebung der unter dem 28 . März 1821 ergangenen ver -
ordnung und die Uebeeweisung der bei den außerordentlichen
Gerichten anhängigen Strafsachen an die ordentlichen
Gericht « hinwirkt , zweitens unabhängig davon unverzüglich
vom Reichsmtnistrr der Justiz , wie im S 21 Abs . 1 der angezoge -
nen Verordnung vorgesehen , Aufhebung der siir den
Freiftuut Sachsen angeordneten Gerichte zu » er -
lange » .

Interessant war e«, daß bei der Behandlung dieser Anfragt
die Bürgerlichen vollzählig den Saal verlassen hatten .

„ Wie Nahrungsmittel
verbilligt werden "

Dom Reichsarbeitsministerium erhalten wir folgende Zu -
schrift :

Di « „ Freiheit " bringt in Nummer 226 « inen Artikel „ Wie Rah -
rungsmittel verbilligt werden " , der sich auf den Bericht der Kom -

Mission der Bergarbeiterverbände stützt . Sie greift , indem sie
einzelnes herausgreift , das Rcichsarbeitsministerium hestig an ,
es habe bei der Versorgung der Bergarbeiter mit Lebensmitteln
die Interessen der Arbeiter schlecht vertreten und den llnterneh -
mern zu Riesengewinnen verholfen . Die „ Freiheit " vergißt aber
dabei die wichtigsten Stellen des Berichts , in denen gerade die

Tätigkeit dieses Ministeriums besonders anerkannt wird . Es

heißt in dem Bericht der Kommission der Bergarbeitervcrbände :
„ Trotzdem die einzelnen Bergbauvereine in der Sorge um Befrie -
digung der Bergarbeiter stets auf Bewilligung ihrer Forderungen
drängten , hat die Rechnungsstelle ' des Reichsarbeitsministeriums
mit großer Sorgfalt die Forderungen geprüft , die oft znrückge -
wiesen oder auf ein niedrigeres Maß herabgejörückt wurden . Di «

Kommission hat bereits in ihrem Voibericht diese große Sorgfalt
des Reichsarbeitsministeriums anerkannt . Die Rechnungsstelle
des Reichsarbeitsministeriums hat mit großer Entschiedenheit die

Interessen der Bergarbeiter bei der Verwendung der Gelder aus

den beiden Fond » gewahrt . Die Kommission hat sich davon über -

zeugt , daß die Mittel nach den bis jetzt vorliegenden Abrechnun -

gen zur Berbilligung der Lebensmittel upd Bekleidungsstücke für
die Bergarbeiter ordnungsmüßig Verwendung gefunden haben .
Das Reichsarbeitsministerium hat bis zur elmoandsfreten Rech -

nunglegung de » Zechenverbandes die Anweisung von fast 166
Millionen Mark verweigert , die Kommisston kann das nur rück -

haltlos billigen . "
Es ist völlig unerfindlich , wie es möglich ist , dann zu fragen ,

wie das Reichsarbeitsministerium dazu kam . da » für die Berg -
arbeiter bestimmte Geld „ den Unternehmern " zu überantworten .
wa » das Reichsarbeitsministerium dazu tun will , der Allgemein -
nen Rahrungsmittel - Jmport - Compagnie , welche die GeschSste ver -

mittelte , ihre Riesengewinne wieder abzunehmen usw . Bei der

Versorgung der Bergarbeiter mit Lebensmitteln ist das Ministe -
rium mit der größten Sorgfalt vorgegangen , hat die Berbilligung
in jeder Weise versucht und die rückhaltlos « Anerkennung der Ver -
treter der Vergarbeiteroganisationen gefunden .

Wir geben diese Zuschrift wieder , behalten aber unserem
Mitarbeiter ein Eingehen auf sie vor . Doch wollen wir schon
heute feststellen , daß einige Fragen , die in unserem Artikel

an das Reichsarbeitsministerium gestellt worden waren ,
nicht beantwortet worden sind und daß die Antwort des

Arbeitoministeriums nicht bestreitet , daß sich die Unter -

nehm er an dem Ententegold sür die Liefrrung von Nah -
rungsmitteln außerordentlich bereichert haben .
Und das ist das Entscheidende !

Die Sorge vor den Steuern
Der Verband der Vereine Kreditreform äußert

stch in seinem Jahresbericht darüber , in „ welchem Maße sich die

Geschäftswelt den Fesseln der Steuern zu entziehen
weiß " und sagt :

„ Ueber gewinnbringende Geschäfte werden keine Schriftstücke
mehr gewechselt : man läuft lieber das Risiko , den abgeschlossenen
Vertrag nicht erfüllt zu bekommen , als daß man durch Prel »-
gäbe der Tatsache selbst zu Steuern herangezogen würde : Ber -
träge werden in andere Gestalt verkleide . ' , um al » solch « dem
Blicke der Steuer entzogen zu werden : Geschäste, die nicht ohne
schriftliche Form durchgeführt werden können , wl « z. B. Grund -
stiicksverkäuse , werden völlig abgelehnt , da man kein Jntereste
hat . den Gewinn an den Staat abzuführen . Dadurch stockt der
natürliche Austausch der Güter . An anderer Stell « ist wieder
zu bemerken , daß finnlos hohe Ansgaben gemacht werden , weil
man keinerlei Jntereste hat . zu sparen , um das Erspart « dem
Staate hinzugeben . Wer in der Lage ist . seine Ausgaben über
Handelsunkostenkonto zu führen , sucht diele ? möglichst zu b e -
lasten , um die Gewtnneraebnist » zu mindern . Daraus ent -
springt dann das üppig « Leben , das überall Anstoß erregt und
das bot ? wesentlich nicht frivoler Genußsucht den Ursprung ver -
dankt , sondern der Sorge vor den Steuer n. "

Angst vor den Steuern leitet auch die Landwirtschaft .
Die dem Rcichslandbund angeschlossenen landwirtschaftlichen Or¬

ganisationen Süddeutschlands , haben vor einigen Tagen in Hei -
delberg zu den Steucrgefetzen Stellung genommen . Für das

Reichsnotopser forderten sie , daß unter Hinzuziehung von

„ Sachverständigen " bindend « Rormalertragssätz « fest -
gestellt werden . Im Gegensatz dazu lehnten sie bei der Ein -

kommensteuer die Einschätzung auf Grund solcher Normalertrag » -
sätze rundweg ab und forderten die individuelle Besteuerung .

In beiden Fällen ist da » Motiv möglichste « Drücken vor der

Steuerzahlung überhaupt . Das überlasten die Kapitalisten aller
Art den Lohn - und Gehaltsempfängern .

Erhöhung der Preise für Gas
und Elektrizität

Bedenkliche Absichten des Kämmerers

Di « trostlose Finanzlag « der Gemeinden und ihre Abhängigkeit
in der Eröffnung neuer Steuerquellen von Reich und Staat hat
dem Bestreben der städtischen Kämmereiverwaltungen nach Er -

höhung der Gebühren bei den städtischen Werken neuen Antrieb

gegeben . In ihr erblicken viele kommunale Finanzmänner dir

Möglichkeit , die Haushalte der Gemeinden ins Gleichgewicht zu
bringen . Diese Anschauung ist überaus kurzsichtig und u n -

sozial . Sie enthält die Absicht , die breiten Masten der Be -

völkerung im vollen Umfange zu den Lasten heranzuziehen , die
ohne ihre Schuld durch die ungeheure Belastung der Gemeinden

durch drn Krieg und durch bürgerliche Mißwirtschaft vor , während
und nach dieser Zeit entstanden sind . Ferner aber auch die Ab -

ficht , zu einer so drückenden indirekten Steuer zu greisen , wie sie
sonst kaum noch zu schaffen ist und die gerade die Leistung « -
schwächsten am allerstärksten belastet .

Die sozialistische Arbeiterbewegung hat stet » anerkannt , daß
kommunal « Betriebe mäßige Ueberschüste , die ein « « » » reichend «
Verzinsung de » Anlagekapitals darstellen , bringen dürfen . Sie
bat es aber immer aügelrhnt , die lommunalen Werk « als die

melkende Kuh für die städtische Finanzwirtschaft zu betrachten .

Räch unserem Dafürhalten lsegt zu elner Aenderung dieser Hal »

tung keine Veranlassung vor . Wirtschaftlichkeit der Be -

triebe muß unter allen Umständen erzielt werden . Durch eine Er -

höhung der Gebühren aber das Defizit im Etadihaushalt zu

decken , liegt weder «ine Möglichkeit noch ein « a u s r e i »

chende Rechtfertigung vor .

Wir bringen deshalb den Absichten des neuen Stadtkämmerer »

von Berlin , der durch eine weitgehende Erhöhung der Gebühren

für Gas und Elektrizität große Summen herauszuwirtschasten
trachtet , sehr ernste Bedenken entgegen . Ganz abgesehen

davon , daß «ine Erhöhung der Preise unter Umständen eine so

starke Einschränkung des . Verbrauchs nach sich ziehen würde , daß

Mehreinnahmen für den Stadtsäckel dadurch nicht erzielt würden ,

darf eine Erhöhung der Gebühren nur in jenem Umfange ein -

treten , der durch die Kohlenpreissteigerung , die Erhöhung der

Frachten usw . gerechtfertigt ist .

Der Kämmerer von Berlin scheint aber andere Absichten zu

haben . Eine Mitteilung des Nachrichtenamtes des Magistrats

Berlin betont ausdrücklich , daß die Erhöhung der Werlsgebllhren

dürch die Rücksicht auf die Erfordernisse des städtischen

Haushaltes geboten fei . Wenn diese Mitteilung serner sagt .

daß die Einnahmen aus den städtischen Werken

„ in Berlin im Verhältnis zu anderen Städten ausfallend niedrig
sind , und zwar hauptsächlich wegen des unwirtschaftlichen Be -

triebe «, da zum Beispiel die Alt - Berliner Gaswerte noch immer

mit einer verhältnismäßigen Ueberzahl an Arbeitern und An -

gestellten arbeiten müssen " .

so ist das ebenso nur teilweise richtig wie die weitere Be -

hanptung , daß »

„ die jetzigen Berliner Gas - und Lichtpreise durchaus noch in

mittlerer Preishöhe sich halten und zum Beispiel in

Königsberg , Kiel , Magdeburg und Breslau schon vor der Er -

höhung der Kohlenpreis « erheblich höher standen " .

Nach einer Aufstellung der amtlichen Zeitschrist . . Wirtschast und

Statistik " waren nämlich im Januar 1321 die Preise für Gas in

folgenden Großstädten niedriger als in Berlin :

München , Dresden , Essen , Frankfurt a. M. . Düsieldors , Han -

nover , Nürnberg , Stuttgart , Dortmund . Magdeburg , Kassel ,
Elberfeld , Barmen , Augsburg . Braunschweig . Mühlhecm a. R. .
Lübeck . Wiesbaden .

Dt « Stadt verlin hat ferner bisher auch durchaus noch nicht
alle Möglichkeiten erschöpft , ihr « Einnahmen auf anderem

Weg « zn erhöhen . Roch immer sind die Wohnungsluxus - , die

Hausangestellten - und die Wertzuwochssteuer nicht dasiättgt .
Dir Reform der Gewerbesteuer , die viele Millionen bringen
könnte , ist noch nicht in Angriff genommen , die Borlag « über die

Besteuerung der Luxusautos infolge des Widerstandes des Rei -

che » zurückgestellt , die Besteuerung der Luxuspserde und Wogen

ebenfalls noch nicht begonnen . Wenn dies « Luxnesteuern auch
alle zusammen nur einig « Dutzend Millionen bringen werden , so

ist es doch völlig unverständlich , daß die Massen erneut in star -
kem Maße zu den städtischen Lasten herangezogen werden sollen .
während die Möglichkeiten zur Besteuerung der Besitzenden
nicht , oder nicht ausreichend benutzt werden .

Wenn deshalb dir Magistratsmitteilung sagt , daß

„ leider mit einer harten Mehrbelastung aller Hausbaltunge «
durch weiter « Steigerung der Berliner Preise künftig gerechnet
werden muß , wenn «ine ordnungsmäßig « Haushaltungsführung
der Stadt endlich wieder erreicht werden soll ",

so muß das in erster Linie von den besitzenden Kreisen
gelten . Dies « haben bisher jedes , auch da « kleinst « Opfer mit der
größten Entschiedenheit und mit de » unlautersten Mitteln be -
kämpft . Sie erblicken ihr « Hauptaufgabe in der Vergrößerung
der Schwierigkeiten , die die Einhettsgemeind « dank ihrer Politik
vorgefunden hat . Sie haben die Bestätigung der bisher be -
schlosiencn Steuern zu verhindern gewußt und der Einheitsg « .
meinde durch ihre unwahre Darstellung der Finanzen den Kredit
mit Erfolg zu untergraben gesucht . Sie tragen deshalb in erster
Linie die Verantwortung für die dauernd « Schädigung der Fi «

nanzen der Einheitsgemeinde . Erst wenn sie ausreichend zu den
Lasten herangezogen worden sind , kann die Erhöhung der Ge -

bühren für Ga » und Elektrizität in Frag « kommen .

Herzfelds Glück und Ende

Auf dem Bezirksparteitag der Kommunisten in
Schwerin wurde folgend « Resolution einstimmig an -
genommen :

„ Der Bezirksparteitag stellt der Zentral « anHeim , sofort
folgenden Antrag zur Durchführung zu bringen : Der Bezirks -
Parteitag fordert die Zentral « auf , sofort von dem Abgeord -
neten Genosien Herzseld zu verlangen , daß er sein Mandat und

etwaige ander « Parteifunktionen niederlege . "

Seitdem Herzfeld nach Hall « bei der V. K. P . D. angelangt
war , hat man nichts mehr von ihm gehört . Er fungierte noch
als Rechtsbeistand der Neukommunisten bei dem Kampf um die

P a r t « i k a f s e. Dann tauchte er unier . Run scheint er des
Levttentums verdächtig zu sein und der „ Reinigung " anheim -
zufallen . Ein rühmliche » Ende ist da » nicht , aber wir sehen
Herzfeld ohne Betrübnis und ohne Groll au » der politischen Be -

wegung der Arbeiterklasse scheiden .

Der Nellgionsunterricht
in der Volksschule

Ein Beschloß de » sächsischen Landtage » hatte die sächsische
Regierung veranlaßt , bei der Reichsregierung dahin vor -
stellig zu werden , daß die völlig « Entfernung des Reli -

gionsunterricht » aus der Volksschule bald durch Gesetz
herbeigeführt werd « . Der Reichsmtnister d « , Innern hat daraus
folgend « Antwort gegeben :

„ Die Beseitigung des Religionsunterricht , au « der Volks -
schule könnt « nur auf dem Wege der » ersasiungsändernden Ge «
fetzgebung erreicht werden . Ich müßt « zunächst der Reichsre -
gierung einen entsprechenden Gesetzentwurf unterbreiten . Nach
Lage der Sache würde dieser mit Sicherheit ' abgelehnt wer -
drn . Auch im R e i ch s r a t und Reichstag , für deren Be -
Ichlußfasiung die Vorschriften de , Artikels 76 der Reichsoer -
fasiung maßgebend wären , würde der Gesetzentwurf keine Au » «
ficht auf Annahme haben . Ich bin schon auf Grund dieser Er -
wägungen n i ch t in der Lage , dem Antrag zu entsprechen , und
sehe daher davon ab . meine « igen « Stellung zum Be «
jchluß de » sächsischen Landtages sachlich darzulegen . "

Di « Aeußerung de » Reichsminister » kennzeichnet die Situation
vollkommen richtig . Di » unseligen Kompromißartikrl
der Retchsversassang über die Schule bilden hier in der
Tat da » Hindernis für jeden Fortschritt und ein « trefflich «
Schanze für die Echulreaktion . Aber gerade darum ist es nstwen -
dig , sie im ersten günstigen Augenblick zu beseie
t i g e n.

Vee Versals , r de » Artikel » „ Wohnungsbau und Mietssteuer
in unserer gestrigen Abendausgabe ist Genosie Di Freund�
Nürnberg . Durch «in technische » Versehen ist der Name sortg «»
blieben .
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der D u r ch s ch n i t t s s o l d a t des preuhischen Systems , dem
Menschen eben nicht mehr als denkende und fühlende Wesen ,
sondern als willenlose Werkzeuge der höheren
Vefehlsgewalt erschienen . Traf dies schon gegenüber
den eigenen Volksgenossen zu , um wieviel befreiter von allen
Skrupeln mutzte sich der vreutzische Unteroffizier den
. . Feinden " gegenüber fühlen . Ja , man geht nicht fehl , wenn
man behauptet , datz Heynen , oder die tausende 5? eynen . die
ihm gleichen , wie eben ein preutzischer Unteroffizier dem
anderen , ihre Mitzhandlungen wehrloser Gefangener mit
dem Bewuhtsein einer patriotischen Tat begingen . Das
militärische System brachte in die Köpfe , in die es einzog .gewisse Denkfehler . Es beugte den gesunden Menschenver »stand , ertötete die Individualität .

Ein entschieden wichtigerer Repräsentant dieses Systemserschien vor dem Reichsgericht in der Gestalt des Generalsvon Franseck y. Dieser Mann und die Leute seinesSchlages sind die eigentlichen Schuldigen . Nebenihrer Verantwortung , ihrer beispiellosen Verachtung aller
menschlichen Begriffe verblaffen die Handlungen des Unter -offiziers Heynen . Hier stand das System in Rein¬kultur : gewalttätig , brutal , Kadavergehorsam fordernd ,dabei borniert weltfremd . Der Schietzprügcl das einzigeMittel , in ihrem Persönlichkeitsbewutztsein verletzte Menschenzur Raison zu bringen . Das Schlagen von wehrlosen Ge -sangenen lehnt er nicht ab : „ Heber das Mittel latzt sichstreiten . " Warum auch nicht ! Wenn auch der Vorsitzende .
dem� wohl selbst etwas peinlich zumute wurde bei dieserzynischen Offenheit , es als die Magru Charta des alten Heeresbezeichnete , datz nicht geschlagen werden durfte , so weitz jeder .der preutzischer Musketier gewesen ist , datz Wlagntichfärtvnichts mehr als eine elende Heuchelei war .

Di « jy Monate Gefängnis sind keine allzu harteSühne für einen Mann , der wehrlose Gefangen « mihhan -und den deutschen Namen geschändet hat . Trotz -mutz man anerkennen , datz die Verhandlung
objektiv geführt wurde und datz der

deutsche Richter entbehrt . Jmmekhin . ver -gleicht man die vom Reichsgericht verhängte Strafe und dieHandlungen des Heynen etwa mit den sechs WochenFestungshaft , die der Menschenschinder OberleutnantH i l l e r erhielt , so mutz man allerdings sagen , datz Killersich seine Richter besser ausgewählt hat .
Bei alledem ist es doch tief beschämend , da

autzen ein Teil der zahlreichen

Schande , aufgenommen . Unter allgemeinem Beifall fragteSir Fredcrick Banbury : Wird dem Hause Gelegenheit gegebenwerden , über die Unangemeffenheit dieses Urteils zu verhandeln ?

Die
Nummero Zwei

gegen den Rechtsanwalt und Hauptmann d. L. EmilMüller aus Karlsruhe gerichtete Anklage lautet ebenfalls aufEefangenenmisihandlung . Der Antrag des Verteidigers JujhzratDr . Tüpfle , « inen Vizefeldwebel aus Darmstadt als Zeugen zuladen , whd von dem Vorsitzenden als u n g l a u d l i ch bezeichnet.Es sei doch wahrlich Zeit genug gewesen , den Antra » fr * * * * . . .
stellen . Den Angeklagten , der sich
lehnt , fordert der Vorsitzend « auf ,

lästig

eine würdigrn Haltung einzunehmen .
Er sagte : „ Wir haben gestern hier « inen Mann als Angeklagtenchabt . der n i ch t Ihren Bildungsgrad desitzt und der sich muster -aft benahm . "

„Nach der Verlesung der Anklageschrist wendet sich der Vor -sitzende mit eindringlichen Worten an den Angeklagten . Er jagt .datz sich ihm aus der Anklageschrift
ei « ganz furchtbare « Bild au » dem Kriege

gezeigt bgde . „ Noch mehr aber war ich erstaunt , als ich sah . wieSic ans - bein - nd ohne jedes menschliche Gefühl , ohne Verständnisde ? seelischen Seide » der Gefangenen Rot und Krankheit nichtachteten und selbst dem Tod « gegenüber vollständig gefühlloswaren . " ( Mit erhobener Stimme fortfahrend : )Wie Tie sich aber diefer Anschuldigung gegcnüber b - nomm « nhaben , das ist mir schwer verständlich . Sie haben sich derartschweren Anschuldianngen gegenüber lediglich dahin verteidigt :Sie « rinnern « ick nicht mehr . Ste haben sogar aus dieMöglichkeit hingewiesen , datz eine Verwechslung bestehe

delt
dem
in Leipzig

so mancherdie

Druck von .. — — � „ „ „ . . vtiucu Verorelyen , Dieim Kriege an Vewohnern der besetzten Gebiete und fremdenKriegsgefangenen begangen wurden ,~ — ' mJ

erst durch
rechen , die

konnte , datz er vollständig

sich gegenüber dem Präsidenten , datz

zur Aburteilung
demokratische Deutsch .

räumen müssen . auf -

Das Echo in England
� -

London , Al. Mai . ( Reuter . )Als der General Atorneq heute nachmittag im Unterhaus mit »teilte , datz Heynen vom Reichsgericht in Leipzig zu 10 Mnaten Gesilngni » verurteilt worden ist . w>>rk « nui . « "
teilung von den Abgeordneten

_ _ __ _ _ _ Ä» .
worden ist , wurde diese Mit -

mit dem Ruf « : das ist eine

�. - . . - . „ ,, » 1 . 1 . h ocitCBezwischen Ihnen und einem anderen Osfizier , von dem nachträglichGott sei Dank festgestellt werden ■
rein ist . "

Der Angeklagte verteidi ,
er einen anderen habe beschuldigen wollen . Es sei nur sehrschwer , sich nach zwei Iahren an all « Einzelheiten zu erinnern .Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor . datz er sich ja nichteinmal an die Greuelfzenen erinnern könne und datz er sichnur auf einen einzigen Todesfall besinne , wo Hundertcvon Zeugen aussagen könnten , datz in seinem Lager mindesten «snns bi » sechs Gefangene täglich geftoebrn feien . Der Angeklagt «erwidert darauf , datz wohl kein Zeuge sagen könne , datz mehrals ein Todesfall im Lager vorgekommen sei, als er dort war .Weiter hält der Vorsitzende dem Bnaeklagtcn folgend « Beschuldt »
gungen vor : vom April bis Mai 101 « durch schwere Mitzhand¬lungen vorsätzlich englische Gesängen « und Untergebene gestotzen ,geschlagen , körperlich gemitzhandclt und in ihrer Gesundheit ge -schädigt zu haben . Gefangen « mit der Peitsche geschlagen und einenKranken drei Tage lang an einen Psahl habe anbinden lasten . —
Angeklagter : „ Das war nur einmal der Fall bei einer( 5cf ang cn

Vorsitzender
Kopf jtcf

' den
mit

„ Sie haben einen Gefangenen a « f
. . . . .. . . . . . . . . .weil er um Brot bettelte , einen Kranken

der Peitsch ? aus da « Bein geschlagen ,
einem Diphtheriekranken gewaltsam den Mund aufgerissen

und sind mit der behandschuhten Hand insrincn Mund gefahren .
Sie haben zahlreiche Unterofsizierc und Mannschasten veranlatzt ,
englische Gefangene mitderFau st zuschlagen . Sie haben
geduldet , datz ein Feldwebel einen Engländer mit der Faust
niederschlug . Sie haben die Gefangenen wiederholt mit Aus -
drücken wie „ Schwei n " ujw . beleidigt . Sic haben Kranke zur
Arbeit gezwungen und Photographien von ihnen auf der Latrine
gemacht . Sie haben einen «nglifchen Gefangenen 2 4 Stunden
lang o « « t n « n Baum binden lassen und endlich zahl -
reich « Soldaten gestotzen und geschlagen .

Der Angeklagte rechtfertigt sich mit den g r o tz e n S ch w i « r , g-k e i t e n . dl « er im Lager zu überwinden gehabt habe . Die Ver -
Handlung geht weiter .

Der Stand
des englische » Bergarbeiterstreiks

, . . . IN den nächsten Tagen beendet,ein werde . Aber Woche aus Woche geht vorüber , ohne dcihdas Ende de « Streiks herbeikommt oder auch nur eine merk -bare Veränderung der Lage eintritt . Auch das Eingreifender Eisenbahner und Transportarbeiter durch die W e i g e -rung , A u sl a n d s k o h l e zu entladen und zubefördern , hat keine entscheidende Veränderung derStreiklage herbeigeführt , wie nicht nur wir , sondern auchmnkmoboti » " Stimmen aus England seinerzeit erwartetd ständig verhandelt , ohne daß ErgebnisseBesonders das Unternehmertum hältaußerordentlicher Zähigkeit an seiner Verweigerungjedes Entgegenkommens fest . Dabei ist es deutlich sichtbar ,daß das gesamte wirtschaftliche Leben Enalands von demStreik in Mitleidenschaft gezogen wird . Woher es kommt .daß ein Streik von so einschneidender Bedeutung solangeausgedehnt werden kann , ohne datz auf der einen oder an -deren Seite die Kräfte sichtlich erlahmen , zeigt eine Dar »ftellung des Londoner Korrespondenten der „FrankfurterZeitung " , in der die gegenwärtige Situation folgendermaßengeschildert wird :
Die letzten Monate brachten den Gruben Millionenverluste , dienun , da sich der Staat zurückzog , die Eigentümer tragen mutzten .�st es ein Wunder , datz diese einem Streik ' selbst von Monatengewachsen sind ? Würde gearbeitet , so wäre die Folge einDefizit für die Unternehmer oder mindestens einAusbleiben von Gewinn . . . Und das Land , die In -bustrie . die öffentlichen Anstalten , die Schiffabrt . der Haushalt ?Sechs Wochen K»k>i - „ rt . " - - -

m Industrieland sind eine
Die Bergarbeiter verlieren

Pfund an Löhnen : für die

maßgebend «
haben . Es wird ständia
erzielt werden .

"

mit

ziehen . Der wirtschaftliche Tiesstand in England gibt den
Unternehmern die Möglichkeit , der Bewegung der Arbeiter

it verschränkten Armen zuzuschauen . Auch die Regierung
ist unter diesen Umständen nicht aus ihrer eisernen Ruhe zu
bringen . Ein entscheidendes Eingreifen anderer Arbeiter -
schichten wird durch die gleichen Umstände unmöglich
oder , sofern es versucht werden sollte , unwirksam . Die
im Kampfe stehenden Gewerkschaften aber muffen a u f
Kredit leben . Das heißt , ste sind nicht nur gezwungen ,
ihre Kaffenbrstände zur Zeit völlig auszugeben , sondern sie
muffen auch ihre zukünftigen Einnahmen schon im
voraus verbrauchen . Das bedeutet , daß der Streik die Tat -
kraft der Organlfationen auf längere e i t lähm e n
wird . Alles das zeigt nur , wie schwierig die Umstände für
den Kampf der Arbeiter gegenwärtig in der ganzen Welt
sind und wie völlig unsinnig die Idee ist . der Niedergang
des Wirtschaftslebens müffe vir Aroeiterschaft revolutionie— - " ür

mit

englische Beispiel
unter günsti -

vtuio an uoynen : für die sechs� J?*' gesamten Landes auf 90 Millionengeschätzt , ungerechnet die Verluste der Eisenbahnen und dir Aus -oben militärischer Natur . Es mögen wohl vier bis fünf, ? kb « it « r sein , die direkt oder indirekt durchleiden haben . Der v e r t e h r ist auf ein Mini -
, » � - ■»

5 Ist

illtonen
den Streit zu

? möglich , dies alles ohne stärkste�rwirrung zu « tragen . Es ist möglich , weil die wirtschaftlicheDepression Dieses Land « so a tz e r o r d e n t l i ch grotz ist . Esi,at « c tute beinah « ein Vergnügen , ausKohlenmangel den Betrieb schl,«tzrn zu können . Er lohnt sich doch« uht . Die A r b e i t e r Großbritanniens aber sind von einerRervenruhc . um die man sie beneiden kann . Die Futzballplätzeund alle sonstigen Sportwiesen waren nie so voll wie jetzt . Da ?Volk zerstreut sich und wartet Die Kassen zahlen reichlich . SinWunder lst nur du �manzkeast der Trade Union » . Ale derStreik begann , waren viele Bezirke bereits in grotzer Verlrgcn -heit . Aber die BeraqrbeUer stehen sich selbst heuie . In der sie -venten Woche , ganz »' blich . Im Durchichniit . Ander « hungern .Aus der fetten <, «it früherer Monate waren Erfparniffe da . Dieöffentliche Wohltätigkeit griff sehr energisch ein , vor allem zuGunsten dcr Kinder . Aber dies alles würde nickt ausreickcn , dasWunoer zu erklären . Es — - ■
grdtzten Stil von Kredit .

ten und zum Siege führen . Das
zeigt , daß es genau umgekehrt ist :

. . , - .geten wirtschaftlichen Verhältnissen kann
die Arbeiterschaft ihre Kräfte mit Erfolg
einsetzen .

Wie lange sich der Bergarbeiterstreik in England unter
diesen Umständen noch hinschleppen wird , ist nicht abzu -
schätzen . Sicher ist indes jetzt , daß es sich nur noch um ein
Hinschleppen bis zur Verständigung durch irgendein Kom -
piomiß handeln kann .

Ein Ausnahmegesetz für Kriegsopfer
Zu unserm Artikel unter dieser Bezeichnung in Rr . 196 unseres

Blattes schreibt uns das Rcichsarbeitsminisierium :
Nach einer Entscheidung des Reichsvcrsicherungsamis

erhalten die Empfänger von Kriegselterngeld sowohl die Zulage
wie die Beihilfe zu den Renten aus der Invalidenversicherung .
Es ist daher nicht richtig , datz einer „ allen Kriegsmuiicr , die nur
11 M. Kriegseltcrngcld erhält " , die Zulage und Beihilfe versagt
werden können .

Das Gesetz vom 7. April 1921 bezieht sich nicht auf die Renten «
zulagen , sondern ist lediglich eine Ergänzung des Beihilfengesetzes
vom 26. Dezember 1920 . Artikel 1 Nr . 1 bringt eine Vorschrift zu -
gunsten derjenigen Militärrentencmpfängcr . deren Militärver »
sorgungsgebührniffe geringer als die Beihilfe zu den
Renten aus dcr Involidenoerficherung sind . Ais solche Militär -
rentenempfängcr kommen hauptsächlich in Betracht die sogenann -
ten A l t r e n t n e r . die auf Grund der alten Militärversorgungo -
gesetze Eebührniffe beziehen .

Die Vorschrift des Zulagen - Gcfetzes vom 20. Mai 1920 . dag
Empfänger einer Militärrente von mehr als 66�- Prozent die Zu -
lag « zur Invalidenrente nicht erhalten sollten , ist seinerzeit auf
ausdrücklichen Wunsch des Reichstags in das Gesetz ausgenommen
worden , weil nur für die bcdiirit . cste . i Invalidenrentner , denen
nutzer ihrer Invalidenrente keine sonstigen wesentlichen Unter -
stützungcn zustanden , durch Gewährung einer Zulage eine be >
sondere Fürsorge getroffen werden sollte . _

Der Artikel , auf den dies « Zuschrift des Neichsarbeitsmini -
steriums Bezug nimmt , war uns vom Reich » b und der

Kriegsbeschädigten zugegangen , dcr sich ausdrücklich aus
Fälle aus der Praxis bezog . Es ist sehr wohl möglich , dgtz
die . Praxis anders aussieht , als die Auslegung , die das Mi -

iiisterium oben den gesetzlichen Bestimmungen gibt . Der Reichs »
bund wäre dann verpflichtet , solche Fälle im Zntercffe der Kriegs -
opser aufDdccken . Vielleicht tragen diese Darlegungen des Mi -

nifteriums denn auch dazu bei , dah das Gesetz in der Praxis in
dem oben dargestellten Sinne angewendet wird . Der Grund für

solche Widersprüche liegt jedoch darin , datz man aus lauter Knick -

rigteit gegenüber den Opfern des Maffenmordens die Versorgung ! }-
gesetze so kompliziert und undurchsichtig wie mög -

ltch gestaltet , damit nicht etwa einmal ein armer Krüppel einig «

Pfennige zu viel bekommt .

Geschäft ist Geschäft
Kommunistische Theorie und Praxis

Altleder - Verwertungsstelle
und ihr Betriebsrat

Van dem Betriebsrat der A. V. S. ist gegen die G « >

s ch ü f t s l e i t u n g der A. V. S. eine Nackprüiung der Ge -

schäftsvorgänge durch das Reichswirischastsministmum . bzw
durch die Reichskredit - und Kontrollstelle veranlatzt worden , weil
der Betriebsrat auf Grund der ihm bekannt gewordenen Gr

schäftsvorgänge eine Wirtschaftlichkeit des Betriebes nicht er -
blicken konnte . Das Reich vor weiteren Verlusten zu schützen
und den Verkauf der Bestände in der bisherigen unwirtschafl
iichen Weis « zu verhindern , zu erwirken , dah die Bestände in
erster Linie denjenigen Stellen des Reiches zugeführt werden
welche hierzu berufen sind , ihre Verschiebung nach dem Ausland
zu verhindern , die Arbeitnehmer nicht in Massen der Erwerbe
losenfürsorge zuzuführen , sondern einen sachgemätzen , allmählichen
Abbau herbeizuführen , diese Gründe hatten den Betriebsrat z: -
feinem Vorgehen veranlaht . Was tut nun aber die Geschäfte -

leiwng ? Mitten in der Revision wird der ihr unbequem He-
wordene gesamte Betriebsrat fristlos entlassen ! Du « ! '

diese Maßnahme können die Revisoren durch den Betriebsrat ' nikt
den erforderlichen Richtlinien nicht mehr versehen werden , » aa
im Interesse der Klärung der Sache von höchster Wichtigkeit ge -
wescn wäre . .

Eine Gcschäftsleitung , die «in Interesse daran hat , die Sach -
läge gellart zu erhalten , würde auch nicht in solcher Weis « vir -

fahren .

Amerikas Politik
Keine weiteren Kredite an Frankreich

EW . London , 26. Mai .

In einer neuen Rede erklärte Präsident Ha rd ing , Washing -
toner Meldungen zufolge , datz die alle Politil >er Vereinigten
Staaten , sich den Verwicklungen der Alten Weit fernzuhalten ,
undurchführbar sei . Wa « ein Jahrhundert lang möglicki
war , sei setzt unmöglich . Amerika müffe damit rechnen , dah «*
weder jetzt noch künftig einen isolierten Standpunkt einnehmen
könne .

Die amerikanischen Blätter melden , dah die amerikanische Re -

glerung nicht die Absicht habe . Frankreich - »eitere Kredite oder

Borschiiff « zuzubilligen , wenn nicht gleichzeitig die Sicherheit ge -
geben werde , dah diese Beträge in Einklang mit den

amerikanischen Interessen verwendet werden .

re » alten Parteiveteranen W i l h « l m B o ck in G o t ' h a. . Wil -
Helm Bock ist ein Verräter " , „ Wilhelm Bock muh ausgemerzt wer -

I�hande ' . t� Union . , lebenmm MM
sich um sehr bedeutendeSummen . Die Hatiptgeldgeber sind die Tooperaliv . Banken .

Aus dieser Darstellung des anscheinend gut informierten
Mannes lassen sich außerordentlich �gut

nützliche

den " , kurz um Wilhelm Bock
munisten vor und nach Halle im
barerweise aber machte me Wut der
Bock halt vor Wilhelm Bock u. Eo „
führte der Verlag und die Druckeret
Jahrzehnten gegründeten pnd durch

e sich her Kampf , den die Kom -
othaer Lande führten . Sonder -

Kommunisten auf Wilhelm
E. m. b . H. Diesen Namen

des von Wilhelm Bock vor
zahlreich « persönliche Opser

Lehren

�- - -- - -—r ww f V11VltllUfC'und durch grötze persönliche Mühewaltung trefflich entwickelten
„ Vothaer Dolksblatt . Als die Kommunisten uns nach Halledas „ Gothaer Volksblatt " stahlen und diesem Organ eine andere
politische FirmieruM gaben , waren ste durch nichts zu bewegen ,die Verlagssirma W. Bock u, Eo . zu ändern . Auch das von Dock
arstellt « Verianaen , seinen Namen aus der Volkvblatt - Verlags -firm ». Bock u. Co . zu löschen , wurde von den Kommunisten ab -
gewleie » . Von Bock selbst wollten sie nichts wiffen , ihn zubeschimpfen war höchste » Ziel , aber auf den Firmennamen Lock
u. Co. . der sich eine » guten Ruf « , in Gotha erfreute , wollt « » sie
nicht «rzlchtin . Ja . o« r . . »«rhaht « Name Bock " ist ihn « n derart
lieb und wert geworden , datz sie jetzt , nachdem unser » G« noff « n
in Gotha unter der Firma Wilhelm Bock u. Bachem eine neu «
Druckerei gegründet haben , um unser Parteiorgan . . Gothaer Volk » -
freund " herauszugeben , sich an die bürgerlichen Gerichte
wandten , um unjerm Genoffen Bock die Führung feine » «' ge -neu Slam « « » in de » nenen Druckfirma Kreit Ig „ machen . — Es \sind doch komische Käuze , diese Kommunisten . Spiehbürgrr
revolutlonärcu Gewände .

Die Niederlage der italienischen
Kommunisten

Nach der Parteispaltung tn Livorno behaupteten die Kommu -
nisten fortgesetzt , dah ste, obgleich ihre Stimmen dort zu den
Stimmen der Sozialisten wie 1 zu 2 standen , die Mehrheit
der Arbeiterschaft hinter sich hätten . Nun haben die
Wahlen nicht einmal das Verhältnis von Livorno bestätigt , son -
dern die Kommunisten zu den Sozialisten in ein Verhält -
niovonl zu 1 0 hinabgedrückt . Einige Wahlergebnisse mägen
die kommunistische Niederlage verdeutlichen : Der erste sozia -
llstische Gewählte in Mailand hat Li >1IjZ9 Stimmen erhalten .
der erst « kommunistische 2109 6. In Novara stnd 18 711 Kom -

inunisteii gegen 73 913 Sozialisten , in Mantova 13 803 gegen
70 073 in Venedig 2865 gegen 19 804 , in Ste na - - in der

kommunistischen Toscana ! — 8015 gegen 57 933 , in Bologna
21321 gegen 108 722 .

Der engllsch - russische Handel . Der Londoner Korrespondent dec-

„Manchester Guardian " «rsöhrt , dah seit Abschluh de » Handel »
abkommen » mit Rutzland im April und Mai vritlsche Waren im
Wert « von zwei Millionen Pfund Sterling von der Central
Russischen - Kooperativen - Gesellschaft gekauft wurden , davon waren

trotz der Kohlenschwierigkcite » bi » zum 23. April für 500 00 '

Pfund verschifft worden .
Tag » ng der vüraerräte . Am 11. und 12. Juni d. Z. . findet

in München die diesjährig « Bundeeoersammlung der deutsch «"
Btlrgerräte statt . Auf dem Programm der Versammlung stehen
Erörterung " ' - —

gaben und
itgen über die soziale Frage , über kommunalvoliiische Aut
ad über die kommunistische Bewegung . Wenn man dir
ir «n Tendenzen der Blirgerrät « nicht bereit , kenn «

Tagungsorte » jeden Zweifelde »
reaktionären Tendenzen
würde , so würde die Wahl -
über dir Absichten der Herren beseitigen .

Anfhebnng de » R. ichskommiffariato fv » «»zverforann «. Mt

« mm. , « h . . . « . . ch « - . - , tvÄSfÄK - SSTÄ
oweit die Erzfragen unter der - .

besonderen Behandlung b�-
das Reichskommissariat fiit

ist das in Düsseldorf destehend «
Versorgung aufgelöst worden . Sor
Reichswirtschaftsministerium einer

im dürfen , werden sie in Zukunft durch
. 4, die Eitenwirtschast erledigt werden .



Arbeitersport
Ht6«ltet <StoM«ir «t . 8iinb . SottborltSl ' . �ifitutig <s »hk«art «! fifule Attilas ,

«benbä 7 Uhr, Rungeltr . 7, Zentralsahr rlntzung . Erscheine » ist Pslichl , —
Eonnabend , den 28, Mai , aus zur Demonstration nach dem Lustgarten ! Start
b Uhr vllnlilich , nachdem an den zuerst detanntgegebenen Stellen , Erscheinen
aller ist Ehrensache , — Sonntag , den W, Mai , aus in » Stadion ! Start »
12 Uhr an den bekannten Stellen . Sammelftart umständehalber Tiergarten ,
„ffitostet Stern " , 12Vj Uhr. Nur ein Blumenftraust am Steuerrohr , auch Ab-
teilung »banner und Schärpe ». Die Bundesgenossen vom 2. und 21. Bezirk treffen
sich ebenda ,

Freie I »r »«rlch »ft SchZ. ebe . g. Berli » sMit - li - d de» », - T, . »nd - Ep. - «. ) . Zur
Demonstration am Sonnabend treffen stch die Bezirke , soweit nicht ander , an-
geordnet , In ihren Bertchrslokalen . Dort UmNeiden und in SportNetdung zur
nächsten Sammelstelle . Die Bezirke bleiben bei der Demonstration geschlossen. Am
Sonntag ist srühzeitige » Erscheinen im Stadion notwendig , Di« Sportler usw.
melden stch beim Sportwart Wasmuth .

Arbeiter >wnnderbnnd . Natärsrennde *. Alle Grost , Berliner Ort »gruppen
nehmen teil an der Demonstration der Arbeitersportler am Sonnabend nachm.
6 Uhr nach dem Lustgarten . — Der Irefspunkt zum gemeinsamen Abmarsch zum
Etadionscst am Sonniaa ist bereit » um li Uhr oorm. vom Bahnhof Eichkamp ,
nicht wie ursprünglich im „Wanderfreund " angegeben , um 1 Uhr.

«Indergruppe Eesundbrunnen - Wedding . Treffpunkt 1. 7. Z0 Uhr, Bahnhof Ee-
fnndbrunnen . Treffpunkt 2. 7. 30 Uhr, Nettelbe >tplaU fNormaluhr ) . Fahrt di »
Wchleben . Berpfleguna ist fertig mitzubringen , gekocht wird nicht.

Zonriften - Beretn . Die Natursreunde " sZentr - lft - ll « Wien) , Abt. Norden . Der
>m 27. Mai angesetzte Voitrag über „Naturdenkmalpslege " von h. Dr. fklose,

,ind «t erst am Freitag , den 3. Juni , 8 Uhr abends , Erunewaldftr . 8—7, statt .
N. A. s . r . Di« lsichlathletische » Borkämpse zu dem am Sonntag , den 29. Mai ,

stattfindenden Reichs - Arbeiter - Sporttag finden nicht um 9 Uhr, sondern Sonntag
vormittag pünktlich um 11 Uhr statt . Di « «ampfrichter melden stch um 10 Uhr

« n K- upteing - ng bei dem verelnsturnwart von �sichte, Tg. Meyer .
sungendlichen Turner und Turnerinnen treffen stch vormittag » 11
Witzleben , zum gemeinsamen Einmarsch in da » Stadion .

Dt«
Uhr. Bahnhof

Parteiveranstaltungen
ll . S. V. D. - Aufstcht »rat »nd Eenostenschoft - mitglirde , de» «onfum�nofse »-

sch-st . Am Montag , den 30. Mai , findet in der Arbeiter - Bildnng - Ichule , «reit «
Strotz « 8-9, - in - Zusammenkunft statt . Erscheinen »nbedinat notwendig .

». Distrikt . Di« Ableilungsführer werden ersucht, bi » Montag , 30. Mai , mit
ihrem gesamten Material abzurechnen und dafür neue » in Empsa » , zu nehmen .

Freitag . 27 . « ai

18. »IftriH . Landagitatlonskommisfion . Abend , 7 Uhr kurze dringend « Be¬
sprechung bei Schürtzmann , Stettiner Str . 11.

13. »«rwaltungsdezirk , Tempelhof , Marienfeld «. M- riendorf , Lichtenrade .
Abend » 8 Uhr Bezirksversammlung im Lyzeum in Tempelhof , Sermantaftr . b-tz.

�Är�ltnngVbe�ir��verNu-Mitt«. Abend , 6 Uhr Zusammenknast der Distrikt »-
vorsttzenden und Obleute der kommunalen Rommission dp». Vorbesprechung im
Borsaal de» Rathauses .

Eoniulbead , 28. Mai

». Distrikt . 2. Abteilung . Abend » 8sb Uhr Bezirkssührersttzung bei Redlich ,

�z�Berwoltnnaobezirk , Brenzlone » Tor . Abend » 6 Uhr I « Lokal Hoffmann .
Lychener Str 8, wichtige Fraktionsfitzung . All « Mitglieder , auch dl « «ertreter
der kommunaie » «ommisfion . müssen erscheine ».

Vereinskalender

Eonuabend , 28. Mai

ItrieMbefchädigt «. Abend » 7 Uhr Zusammenkunst der beim SKagiftwt tätige «
Mitglieder de» Internationalen Bundes der Kriegsopfer und des Reichsdunde »
»er Kriegsbeschädigten , NO 36, Ereisswalder Str . -3, Aula de» koniglt - ll > -

Lyzeum». Die der bisherigen Wirtichafllichen Bereinigung angehärenben Mit -

glieder genannter Organisation haben unter allen Umständen zu erscheinen .

Sonntag . 2g. Mai

Sattle », Tapeziere » und Porteseuill - r . Bolloersamm ' ung aller in de« Metall »

indnstri « beschäftigten Sattler und Tapezierer im Eewerlschastshau ».

Geschäftliches
Dl« Ftr » » Wallach n. Schubert , Breite Str . b hos, bisher bekannt al » Liefe »

rantin pan Verbänden , Betriebsräten usw. , gibt setzt auch an Private ab. Reben
lertiaer Kerrengarberob « bringt fie als Neuerung beste lonsektionsmatzige An»

lertigung moderner Anzüge und Schlüplcr an » soliden Stossen nach Matzangaben .
«et einer Angabe von etwa 100 bis 800 M. hat man hie Gewahr , - we» gut -

fitzenden , «»dernen nnd reellen Anzug oder Schlüpfer zu erhalten . Geschalt »-

zttt 9—8.

Verantwortlich : für Politik n. Feuilleton : L « « L t e b s ch ü tz . Berlin - Frieden - u:

sür Kommunalpolitik , Lokales ». Gewerkschastl . : Eerh - rt Sege » . ««rl >».

für de » Inseratenteil ». g-schästl . che Mitteilungen : L » d w ig « - m « r i n er .

Karlvhorst . - Berlagsgenostenschast e. <S. m b S Sellin - Drn «

der Berliner Druckerer G. m. b. H. »�Berltn E 2, Breite �it . »»9.

.....................

.

i Theatek unb
�

-----------
Salt 30 Jahran als stlrlistes Radikalmittel bafcaiMit _

werden reotlo » verülgt
durch a • I c h • f
Wanzmnflu
Echt mir mit

Volksbühne
vi , Uhr : Antig one

Neves Polkstheater
Avpenicker Str . 68.

"/ Uhr :

Die 51. MMM
Staatslheatcr .

Overndau »
7 Uhr : Mitte » Blaubart

Srdauspieldaii »
7 Uhr : Dorquat » Desto
Diredtion : Ttlag gieiuhard «.

Deutsllies Theater
7>/ , : P otaf ch ». Perlmutt » »

Mimerssiele
8 Uhr: ÄNesallianz

Grobes SAOielhms
. Karlstratze

7 U. : vor Kaulmtnn yoo Vsudlg
sAutzer Abonnements

Lessiig -Theater
Direkr . i Bietor Borwow - ddu

»ll - benblich ?>/ , Uhr:

Rosenmontag
Deotsch. KM- Theltter

Allabendlich 7>/ , Uhr :

Die selige wellevz
( Adalbert . Iunkermann , Düller )

» « IT jv janri

Wanzen
In Orlglnalpackufig « n zu M. 3- 50 » 6. 50 , 9 . 50 >. 13 . 90 In Drogarlan urhSItlleli
OHo Reichel , Rerlln 46 , Klsenbahnsftr . 4 . renupr . : Moriuputx 4751 - M

ies KaaiKaimme « ocnanni

S Tod . Teufel

Kleines Theater

Uhr : m ein Ironm

Rose - Theater
VI, Uhr :

Wdi - SchWliWWeo

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :

» uh . Salome
( Orska , Dernburg , Branden ,

von Twardorvski )
Sonnabd . , Sonntag u. Montag

Mit den » ffeuer spiele »
dazu Satan s Maske

<Orsk2 , eiamann ,

Berliner Theater :

? �0Uhr : Bilde Wirner , Uschi
aileoi , Ralph Artbar Robert «,

Herb . Kiper , Paul Rehkopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr -

• • • • • • • • ec ? • • • • • • • •

blonde Engel
von Robert Winter berg

Paul Heidemann a. G. »
Iosefine Dora v. Staatsth .
a. G. , Inge van derStraaten ,
Isa Narsen , Georg Baselt ,
Kurt Busch, Julius Rogg ,

Wdeoz - Majer
Täglich VI, Uhr:

Lady
Windermeres

Fächer

Wilde .

IriliiW ' Theater
Täglich 7 Uhr:

Lustspiel von . Karl Swoboda .

Thalia - Theater
tu u»r - masfoHdien
Komische Oper

vi . Die Oper 7. , .

M' Sellielbm

VMllg - IheM
7' / . Uhr:

Sie Slheivullgsreiie

' / . s Wno ' Theater ' / . «
Nur noch einige Aufführungen

Bollrich « KSohn

. u. Zolles Wrice 8U.
am Oranienburger Tor

Der tedige Eheacanu
mir s�erd . Grün ecker

7' / ?üh0! l0ltMlLl ' 7' /z
FrMriekotraSo >10

Naturalis tloeh «
Nauhalt

Im Ralcha dar Vanus
und «raltara 10 San¬

as tlonan .

präe . Vi. Uhr :

12 M Molllonen

Residenz - Kasiee
eiuai «aftra ( , < 1 «

Täglich :
Strsstor

Witwenball

Betlinei Wer
Jkaftaalea - VO» 7»*

Täglich 4' / , Uhr :
Die Schönste

von Allen
Operette von Jean Gtlder «
• VarlaM - Sansstlonaa a

Theater

m RMstdorsM
3 U. : Storu ' sthedKoufervotorwm

VI, Uhr :

Theater a Kcrttbuo . Tor
Tel Moritiplats 1481i.

Täclich 7V, üpr ;

SllteSSnger
UIQ tucen - Konzert.
Vorrk . 11 —Ith 0 . 4 —S.

MI
Kirals -Sensatioiitn .

Maese - SchaustN |
. SloneMZessei '
bitrlSilelli ; Sinti . 21. Mil !
Tal, 711. eto «. 3U. IJtinb frei I

zur poiiiisclten Lage Jeizi aKüie' i

Karl Kaufsky

Wie der Weltkrieg entstand
Preis 6 . — Mark

Buchhandlung „ Freiheit " , Berlin C 2
Breite Strafe 8 - »

Auch in allen Filialen erhältlich

Hosenfabrik
SptlUIitit ; - Hrbrito » a. SllllitSroHosen von 50 SU. o»
M Uns slr . 8 . Sonnabends gsschlossen
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Die Frau ist minderwertig
In Leipzig tagte in der Univerfität der vierte deutsche Richter -

tag . Er sprach sich für die Eingliederung der Arbeitsgerichte in

die ordentlichen Gerichte aus und beschäftigte sich dann mit der

Frage der Zulassung der Frau zum Richteramt . Die Herren Rich -
ter lehnten einen Antrag , die Frau ist zum Richteramt geeignet ,

gegen fünf Stimmen ab und bekannten sich zu folgender Auf -
fassung :

1. Di « Frau ist zum Berufsrichter ungeeignet .

2. Als Laienrichter in Strafsachen ( Schwurgerichte ,
Schöffengerichte ) ist die Frau ungeeignet . Sie ist daher auch
in Strafsachen gegen jugendliche Angeklagte im
Alter von 14 —18 Iahren ( Jugendgerichte ) als Schöffin un -
geeignet . Die Mitwirkung der Frau in diesen Strafsachen ist
ullcrdings erwünscht ( ! ? ) und ist durch die Zuziehung der Frau
als sachverständige Beraterin mit besonderen , weitgehenden , pro -
zessualen Rechten stcherzustellen .

Z. Dagegen bestehen keine Bedenken , die Frau auberhalb der
Strafrechtspflege auf gewissen Gebieten ( wie Arbeitsrecht , Militär -
hinterbliebenenversorgung ) als Laienrichterin zuzuziehen , wo
es sich um Berhandlungsgegenstände handelt , die für das Ge -
fühlsleben mehr indifferent find .

Eine weitere Zulassung der Frau zum Richteramt würde eine
schwere Gefährdung der Rechtspflege bedeuten .

�
Die Herren Richter sind also sogar gegen die Rechtsprechung der

Frau in den Jugendgerichten . Die Männer allein sollen weiter
das Privileg behalten , über Kinder und Frauen zu urteilen . Es
gibt in der „ demokratischen Republik " keine Gleichberechtigung ! !
Durch die Mitwirkung der Frau würde — so ist gesagt worden —
das Strafrecht verweichlicht werden . In anderen Länder «
ist längst die Frau in der Rechtsprechung tätig , und sie bewährt sich
ausgezeichnet ! In der deutschen Republik soll das alte Unrecht de -
stehen bleiben . So wollen es die Herren Richter . Einst stritten
Kleriker , ob die Frau eine Seele habe . Sie bekannten sich zu der
Ansicht , die Frau sei minderwertig . Zu ihr kamen sie , weil zu ihrer
Zeit das Privateigentum die Frau auf eine besonders niedrige
Stellung und unter die Vormundschaft des Mannes gebracht hatte .
Dieser Geist ist noch lange nicht überwunden .

Das Bürgertum ist gegen die Gleichberechtigung von Mann und
Frau , und hätte die Revolution den Frauen das Wahlrecht nicht
gebracht , so wäre die Frau auch heute noch politisch völlig rechtlos .
Auch unter diesen alten Zöpfen sollte endlich die Erkenntnis ein -
kehren , dah die rechtlich « Gleichstellung von Mann und Frau eine
der ersten Forderungen der Demokratie ist . Die Demokratie läßt
man sich nur gefallen , soweit sie den herrschenden Schichten nützlich
ist , nian läßt sich von den Frauen in die Parlamente wählen :
damit hört es denn auch auf . Die Gleichberechtigung versagt man
der Frau . Dabei ist sie gerade auf dem Gebiete des Etrafrechts
unbedingt notwendig , hier müssen Frauen mitwirken , und es
liegt an den Frauen selbst , diese Forderung

rchzusetzen . Wenn sie sich in die revolutionäre Bewegung
«nstellen , wenn sie bei allen Wahlen nur sozialistisch wäh .
« e n , so wird die Gleichberechtigung auch durchgesetzt werde « .

, T"

Der Plan einer Brandenbnrglschen Landesbank
Der Brandenburgische Provinziallandtag beschäftigte sich in sei -ner gestrigen Sitzung zunächst mit der Vorlage des Provrnzialaus -

Wusses über die Vereinigung der 8 Provinzial - Hilfskassen zuewer La n d e sb a nk . Diese soll auf Grund einer Satzung - l -
öffentliche Bank unter Aussicht und voller Verbindlichkeit des
Provinzwlverbandes errichtet werden und ein Betriebskapital
von 3 Millionen erhalten . Der Gedanke , ein « Landesbank für

ÄZ «
Beitritt zur Ärandenburgischen Girozentrale empfiehlt der P�o-

vinzialausschuh nicht , da die Provinz hierbei ihre Selbständigkeit
verlieren und Verbindlichkeiten eingehen würde , die nicht zu
übersehen seien . Für den zur Vorberatuna der Vorlage eingesetz -
ten Ausschutz berichtete Geheimrat Schlenker - Zauch - Belzig
( Bürg . Fr. ) . Der Äusschutz empfahl die Annahme der Vorlage ,
befürwortete aber , eine Schädigung der Brandenburgischen Giro -
zentrale zu vermeiden , die ohnehin durch den Verlust der Erotz -
Berliner Vororte wesentlich beeinträchtigt worden sei . Es wurde
daher empfohlen , mit der Brandenburgischen Girozentrale zur
Vermeidung des Wettbewerbskampfes eine Arbeitsgemeinschaft
zu. vereinbaren und mit der Einrichtung von Nebenstellen in der
Provinz nur nach Fühlung mit den örtlichen Kreis - und Ee -
meindebehörden vorzugehen . — Zu der Vorlage war eine grosse
Reihe von telegraphischen Einsprüchen verschiedener
Magistrate , Eemeindevorstände und Kreisausschüsse eingegangen ,
die dringend baten , die Vorlage abzulehnen , da durch sie eine
Schädigung der Girozentrale und damit der ihr angeschlossenen
Gemeinden usw . eintrete . U. a. protestierten Amts - und Ee -
meindevorsteher Kühn ( Birkenwerdcr ) und der Eemeindevorstand
Nowawes . — Landrat von Winterfeld t bat dringend .
der Vorlage zuzustimmen : die Provinz habe bereits durch dank -
technische Einrichtungen einer Anstalt im letzten Jahre 1 Million
erspart . Für die Losung der Frage sei jetzt die letzte Stunde ! —
Von sozialdemokratischer Seite wurde Vertagung der Angelegen -
heit beantragt und mit grosser Mehrheit folgendes beschlossen'
„ Der Provinziallandtag sieht in dieser Tagung von einer endglll -
tigen Beschlutzsassung über die Errichtung einer Landesbank ab
und beschlieht die Einsetzung eines Sonderausschusses , der die
ganze Angelegenheit eingehend prüft und dem nächsten Provin -
ziallandtag Bericht erstattet und endgültige Beschlüsse vorberei -
tet . " Zu diesem Ausschuss wurde der bestehende Ausschutz be -
stimmt .

Auf Antrag von unabhängiger , sozialdemokratischer und demo -
kratischer Seite beschlotz der Provinziallandtag einstimmig , die
Tagegelder von 75 auf 10g M. zu erhöhen , und zwar mit
rückwirkender Kraft vom Beginn des Haushaltsjahres ab .

Im Anschlutz an den Bericht der Landesversicherungs -
an st alt Brandenburg wurde eine Entschliessung angenom -
men , worin das Staatsmimstcrium ersucht wird , bei der Reichs -
regierung dahin zu wirken , datz unverzüglich ein Notgesetz

Anstalten , insbesondere das Heilverfahren , die Zahnfllrsorge usw.
fortgeführt werden können , sowie eine den veränderten Zeitver -
bältnissen entsprechende Erhöhung des Reichszuschusses zu jeder
Rente vorsteht . — Bei der Fortsetzung der zweiten Lesung des
Haushalts wurde erneut ein sozialistischer Antrag auf Heran -
ziehung der Gewerkschaften zur Fürsorgeerziehung abgelehnt .
worauf die Linke den Saal verlieh und Beschluhunfähigkeit her -
beiführte .

Das große Einkommen der Drehorgelspieler
Tin Schwerkriegsbeschädigter , der als Drehorgelspieler sich

fernen . Lebensunterhalt zu verdienen sucht , bittet uns , mitzuteilen ,
datz die von der Berliner „ M o r g e n p o st " vor einiger Zeit an -
gegebenen hohen Verdienstmöglichkeiten der Drehorgelspieler
nicht bestehen . Vielmehr seien die Einnahmen in der Regel so
gering , dah sie nur für die Befriedigung der dringendsten Bedürf -
nisse ausreichen . Ts sei bezeichnend sur die . . Morgenpost " , die
sich so gern als die Zeitung der „ kleinen Leute " gibt , dah sie auf
so gewohnliche Art gegen die ärmsten Volksgenossen Stimmung
zu machen sucht . Die „ Morgenpost " hätte , wenn sie wahrheits -
gemäss berichten wollte , sich bei unseren Drehorgelspielern selbst
unterrichten müssen , oder , was ein noch authentischeres Urteil
gestatten würde , der Mitarbeiter der „ Morgenpost " hätte ja selbst
einmal verluchen könne « , auf einig « Zeit diese Tätigkeit auszu -
üben !

Ganz abgesehen von der oftmals schamlosen Ausbeutung durch
die Drehorgelverleiher , find die Kriegsbeschädigten noch vielerlei
polizeilichen Schikanen ausgesetzt . Strafmandate regnet es nur
so. Ebenso erleben die Dreyorgelspieler recht oft unerquickliche
Szenen mit den Hauswirten . Alles in allem ergibt sich, dah
dieser Erwerb so unangenehm wie nur möglich ist und datz , wer
ihn ausübt , nur durch die bittere Rot dazu veranlasst wird .

*

3 « diesem Thema wird uns noch ferner geschrieben :
Der Reichsarbeitsminister sieht sich wieder einmal genötigt ,

wit einem Schreiben an die Oeffentlichkeit zu treten , um dem
Publtkum Sand in die Augen zu streuen . Dah es dem Herrn
Reichsarbeitsminister nicht recht ist , wenn die Tageszeitungen sich
mit der Slot der Kriegsopfer beschäftigen , ist begreiflich . Das ist

aber noch kein Grund , der Oeffentlichkeit mit falschen Angaben

aufzuwarten . . . . . . . . „ .
Vollkommen unrichtig ist es , wenn behauptet wird , datz „wirklich

Kriegsbeschädigte , dank der Tätigkeit der Fürsorge , niemals dar »

auf angewiesen sind , zum Betteln oder Leierkasten zu greisen ,
wenn selbst die Fürsorge „ in , besonderen Ausnahmefällen " Leier .

lasten vergibt . Dies geht doch offen aus dem Schreiben des

Reichsarbeitsministeriums an die „Berliner Morgenpost hervor ,

indem es darin wörtlich heiht : „ Wenn bisweilen einem Be -

schädigten im Fürsorgewegc «» ne Drehorgel gegeben worden »st ,

so handelte es sich um besondere Ausnahmefälle , in denen die

Rentenempfänger so schwer beschädigt waren , datz ihr « Unter -

bringung im Erwerbsleben sich als unmöglich erwiesen hatte .
Rücksichtslosigkeiten find die Kriegsopfer ja gewöhnt, aber der -

artige Schmutzereien übersteigen doch alles bisher Dagewesene .

Auf der einen Seite hat es der Kriegsbeschädigte angeblich nicht

nötig zu betteln , auf der andern gibt man ihm statt einet aus -

reichenden Rente - - die Drehorgel dazu .
Der Reichsarbeitsminister würde deshalb besser tun , statt Ver -

gebung von Drehorgeln in Ausnahmefällen für eine Rente zu

sorgen , die wirklich den „ Dank des Vaterlandes " ausdrückt !

Verspätetes Erscheinen der „ Freiheit "
Die gestrige Abendausgabe der „Freiheit " konnte leider einem

grossen Teil unserer Abonnenten nicht rechtzeitig zugestellt wer -

den , da eine Differenz mit den Etereotypeuren die rechtzeitige

Herstellung um einige Stunden verzögerte . Obwohl die Druckerei

der „ Freiheit " anerkanntermassen dem technischen Personal weit

höhere Löhne zahlt als alle gleichartigen Betriebe Berlins .

hatten die Stereotypeure an die Druckerei der „ Freiheit " neu «

außertarifliche Forderungen gestellt .
Da selbstverständlich die Konkurrenzfähigkeit der Druckerei der

„ Freiheit " stark eingeschränkt wird , wenn zwischen den Löhnen .

die sie zahlt , und den Löhnen in übrigen Unternehmungen ein

grosser Abstand besteht , und da ferner Erhöhungen der Löhn «

der Stereo ! ypeurc Erhöhungen der Löhne des übrigen Personals

zur Folge haben miissten . konnte die Geschäftsleitung der Druckerei

der „Freiheit " diesem Verlangen nicht nachkommen . Sie erklärte

sich jedoch selbstverständlich ohne weiteres bereit , Erhöhungen , die

in anderen Unternehmungen zugestanden werden , ebenfalls sofort

zu gewähren . Nach mehrstündigen Verhandlungen , durch die aber

das Erscheinen der Abendausgabe der „Freiheit " verzögert wurde ,

kam eine Einigung zustande , die aber die endgültige Ent »

scheidung über die Lohnforderung um einige Tage vertagt .

*

Wir haben durchaus volles Verständnis dafür , datz die Stereo -

typeure die günstige Konjunktur in ihrem Gewerbe auszunutzen

suchen . Ihre Lohnverhältnisse sind keinesfalls günstig . Wir

können es jedoch nicht verstehen , daß sie dabei ihren Hauptstoß

gegen denjenigen Betrieb richten , der ohnedies weit höher « Löhne

zahlt als alle gleichartigen Unternehmungen . Bedauerlich ist

ferner die geringe Rücksicht auf ein . Arbeiterunternehmen , durch
das . wiederum däd Erscheinen der „ Freiheit " in Frage gestellt
wurde , trotzdem bei früheren Konflikten die ausdrückliche Zusage
gegeben worden ist, datz durch solche Verhandlungen der unge -
störte Fortgang des Betriebes nicht beeinträchtigt werden soll .

Ueberflüsfige Verdächtigungen
Ueber die Bekämpfung der Münzverbrechen und Ursachen det

Banknotenfälschung brachte Horr Kriminalkommissar v. Liebe »

mann einen sehr interessanten Artikel vor einigen Tagen K

„ Berliner Tageblatt " .
In diesem Artikel sind jedoch bezüglich der Einstellungen vo «

Arbeitskräften in der Reichsdruckerei Schlussfolgerungen gezogen .
die unter keinen Umständen unwidersprochen bleiben dürfen .

Herr v. L. sagt , der Arbeiterstamm war ftüher klein , die Ar -

beitsstelle vererbte sich vom Vater auf den Sohn , die Beschäfti -

gung in der Reichsdruckerei war eine Empfehlung , der selten

Schande gemacht wurde . Es sei ein gute » Zeichen für den Geist ,
der noch in der Reichsdruckerei waltet , datz noch in keinem Falle
das dort verwaltete Matreial von « elddrnckplatten « nd Bank -

notenpapier zu Fälschungen mitzbrancht worden wäre . Dann wird

weiter gesagt , es fei ein Unding und mühte sich ftüher oder spater

rächen , dah die Direktion keinen massgebenden Einfluß auf die

Auswahl des Personals mehr hat . Mit dem Einstellen

durch den Arbeitsnachweis müsse unter allen

Umständen gebrochen werden , der Brunnen zugedeckt .

ehe das Kind hineingefallen ist .

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patriot « «

Roman von llpto « Sinclair

« » » de » Manugrlvt Lbertragen »», V » » » ,,, » g, , Juan « «
«Wjrirt » », Der Malir - Verl «, S«tUu. &ttte «| e. loa

f «. AntM - ng . )

Henry Clay Burchard stammte aus dem Süden , hatte eine
Beredsamkeit , die seit langem unmodern war . Er trug das
schwere schwarze Haar etwas länger als üblich , betrat er die
Tribüne , so pflegte er die Hände auszustrecken , mtt vor Rüb -
rung bebender Stimme zu sprechen : „ Die Damen , Gott
segne sie . " Oder : „ Ich bin ein Freund des schlichten Man -
nes . Mein Herz schlägt in Sympathie mit lenen , die das
wahre Rückgrat Amerikas sind : die Arbeiter im Geschäft
und auf der Farm . " Dann applaudierten die Mitglieder
der Handelskammer und der Kaufmanns - und Fabrikanten -
Vereinigung , schickten für die Wahlkampagne dieses Freun -
des des schlichten Mannes grosse Checks . Herrn Burchards
Gehilfe , Herr Stannard , war ein juristischer Fuchs , der
seinem Vorgesetzten lehrte , was er tun und wie er es tun
solle, ein vertrockneter kleiner Mann , der einem Bücher -
wurm glich , einen mit scharfen Augen durchbohrte , mit juridi -
schen Rapieren durchstach . Er tat dies auf eine freundliche
Art , scherzte in der Mittagspause , nahm an , man begreife ,
dass alldies zum Geschäft gehöre und nicht bös gemeint fei .

78 .

Die beiden Männer lauschten Peters Erzählung , korri -

gierten sie etwas , hörten sie dann noch einmal an und er -
klärten sich damit zufrieden . Peter kehrte in fein Hotel zu -
rück , wartete pochenden Herzens auf die Stund « , da er auf
der Bühne erscheinen sollte . Als er in den Eerichtssaal ge -

von vier starren auauuein und laq enirye « piget nuz oen

Korridoren sowie unter dem Publikum . Der ganze Saal

war voller Leute , die mit den Roten sympathisierten , doch
waren diese alle vor ibrem Eintritt durchsucht worden und

wurden unentwegt beobachtet .

Als sich Peter auf die Zeugenbank setzte , war ihm zumute ,

wie es Tom Duggan und Donald Gordon zumute gewesen

kein mockite da ihnen in jener Nacht das grelle Licht von

oreissig oder vierzig Automobilen in die Augen schlug

Peter fühlte den konzentrierten Hass von etlichen hundert

Roten . Bisweilen brach die zurückgedämmte Wut aus ,
protestierendes Murren erhob sich, höhnisches Lachen , dann
schlug der Eerichtsdiener mit seinem Holzhammer auf den
Tisch, der Richter erhob sich halb von seinem Stuhl , erklärte ,
er werde , falls dies noch einmal vorkäme , den Saal räumen
lassen .

Unweit von Peter lassen an einem langen Tisch die sieb -
zehn Angeklagten . Sie gemahnten an in einer Falle ge -
fangene Ratten , ihre vierunddreissig Rattenaugen hafteten
an Peters Gesicht , wandten sich keine Sekunde davon ab .
Peter blickte ein einziges Mal zu ihnen hinüber : sie fletsch -
ten die Rattenzähne , und Peter schaute rasch wieder fort .
Er sah auch noch ein anderes Antlitz , das ihm keinen Trost
brachte . In duftigen weissen Chiffon gehüllt Frau Gott .
die grossen blauen Augen auf ihn gerichtet , voller Vorwurf
und Bekümmerung . „ O, Herr Eudge " , schienen die blauen
Augen zu sagen . „ Wie können Sie ? Herr Eudge , ist dies
Friede . . . Gerechtigkeit . . . Wahrheit . . . Gesetz ? " Peter
erkannt « schmerzlich , er habe sich für immer vom Olymp , von
der Veranda , dem weichen Stuhl mit den Seidenkissen ab -

geschnitten . Er wandte sich der Geschworenenbank zu . wo
die männlichen und weiblichen Geschworenen fassen . Eine
alte Dam « lächelte ihn wohlwollend an , ein junger Farmer
blinzelte ihm schlau zu . Peter fühlte , dort habe er Freunde
— und schliesslich kam in der Verhandlung alles auf die Ee -

schworenen an . Gegenüber dem erhabenen Gerichtshof war
Frau Gott ebenso ohnmächtig wie irgendein I . W. W.

Peter machte seine Aussage , dann erfolgte das Verhör .
Und wer verhörte ihn ? — David Andrews , verbindlich .
scherzend und mörderisch . Peter hatte stets Andrews gefürch -
tet : er kroch schier in sich selbst hinein . Niemand hatte ihm
gesagt , dass ihm etwas Derartiges bevorstehe . Niemand
hatte ihm gesagt , Andrews werde ihn über alle Details der

angeblich von ihm miterlebten Verbrechen ausfragen , über
die erlauschten Gespräche , darüber , wer anwesend gewesen
war , und dergleichen mehr . Zwei Dinge retteten Peter , das

Schnellfeuer von Einwürfen , das Stannard losliess , um Peter
Zeit zur Ueberlegung zu geben , und Stannards guter Rat :

„ Sie können immer etwas völlig vergessen haben . " Peter

wiederholte ein Gespräch mit Alf Guinness betreffs der

Brandlegung , hatte aber völlig vergessen , wer bei diesem

Gespräch zugegen gewesen , was noch gesagt und wann das

Ganze gewesen sei .
Dann kam die gebenedeite Mittagspause , die Peter er -

möglichtc , sich neu zu wappnen , bevor die Veihandlung

wiwer begann . Stannard fragte ihn aus . flickte all « Lucken

seinex Aussage . Abermals vergass Peter gewisse Dinge zur

rechten Zeit und entging so den Fallen , die ihm Andrews

stellte . Es wurde ihm mitgeteilt , er habe sich „gut gehal -

ten " . er wurde im Triumph ins Hotel de Sota zurückgeführt ,
verweilte dort eine Woche , während die Verteidigung einen

Versuch machte , seine Aussagen zu entkräften . Peter las in

der Zeitung die langen Reden des Distriktsanwaltes und

dessen Gehilfen , die Peter als Patrioten feierten , der sein
Land vor den „ inneren Feinden " schützt , auch las er einen

kurzen Bericht über David Andrews „ Tirade " der Peter
eine „ Ratte " , einen „feigen Judas " genannt hatte . Dies

bekümmerte Peter nicht , er wusste , es gehöre dazu , und

Schimpfen ist stets ein Zeichen von Ohnmacht .

Peinlicher berührte Peter ein Brief von Frau Gott , den

er am gleichen Tage las . Der Brief war nicht an ihn addref -

stert , doch sah er Hammett und einen anderen Spitzel über

etwas lachen , und fragte , was es gebe . Sie erzählten . Frau
Gott habe irgendwie alles über Euffey erfahren , ihm einen

Brief voller Insulten geschrieben , und Guffey sei wütend .

Auf wappengeschmücktem , teuerem Briefpapier hatte die

olympische Mutter mit ihrer schönen mädchenhaften Hand -

schrift ihre Ansicht über Geheimagenten und jene , die sie
oangen , ausgedrückt .

. . Ihr hockt da . wie eine grosse Spinne , webt Netze , um

Menschen einzufangen und zu vernichten . Ihr vernichtet

sowohl Euere Opfer wie Euere Werkzeuge . Der arme Junge ,
Peter Gudge , den Ihr in mein Haus sandtet — das Herz

blutet mir , wenn ich an ihn denke und an das , was Ihr mit

ihm getan habt . Er isi ein klägliches , schwachgeisttoes Opfer
der Habsucht , der in ein Spital für verkrüppelte Seelen ge -

hört . Ihr habt ihn eingefangen , ihm eine gemeine Aus -

sage gelehrt , damit Ihr ehrliche Idealisten ins Gefängnis
werfen könnt . "

Dies genügte . Peter legte den Brief fort , er wird solchem
Blödsinn nicht die Ehre antun , ihn zu lesen . Abermals be -

schäftiate Frau Gott seine Gedanken . Eine derart macktigs ,

cinflugreiche Frau war weit gefährlicher , als die siebzehn .

Z. W. Ms . , die vors Gericht gezerrt worden waren . Peter

erfuhr . Guffey fei in dieser Angelegenheit bereits bei Relse

Ackermann gewesen , dieser habe Herrn Gott aufgesucht , und

Herr Gott habe mit seiner Gattin eine Unterredung gehabt .
Die „ Times " hatte Frau Gotts olympischen Palast ein „ Rest

des Bolschewismus " genannt , Frau Gott » Freunde boykot -

ticrten ihre Einladungen — Frau Sott wurde also für ihre
Frechheit gegen Peter gestraft .

( Fortsetzung folgt . )



Diese Nusfiihrungen bedeuten nicht nur eine sehr schwere Ve -

leidiguny des vom Arbeitsnachweis übermittelten Personals ,
einen Eingriff eines AuhenftchendeN in Abmachungen zwischen
Direktion und Arbeitervertretung . sondern sie zeigen auch eine
absolute Unkenntnis der Borgänge bei Einstellungen des Pcrso -
nals . ( Schon der Widerspruch in dem Artikel mug auffallen . Der

Verfasjer beftütigt selbst , das , noch kein Platten - und Papier -
mat « r,al zu Mlschuugen migbraucht worden sei . Ein glänzendes
Zeugnis für das zum grögten Teil vom Arbeitsnachweis ver -
r . ' ittelte Personal . Warum spricht denn Herr v. L. Zukunftsvcr -
t ' chtigiinaen aus ?

Es dürfte doch dem Herrn Kriminalkommissar hinreichend be -
kannt sei », dafs selbst die Herkunft aus Bcamtenfamilien keinerlei
Gewähr bietet , dnst mak ein Kind in Versuchung kommt , also in
den Brunnen fällt .

Es sei nur an die Diebstähle an der Etscnbnbn und Post ( stehe
Postamt H Fall Autochl erinnert , wo langjährige Beamte in
Frage komnteN . Auch dürften stch die älteren i ?e>iU des Falles
Grünthal , kaiserlichen Obersaktors In der Reichsdruckrrei , er -
inner « , der doch sicher nicht vom Arbeitsnachweis kam .

Es wird deshalb niemand einfalln . zu sogen , die Beamten im
allgemeinen eignen sich nicht für Vertrauensposten . Bei Ein -
stellung in der Neichsdruckerri wird ein polizeiliches Fllhrungs -
zengnis verlangt , demzufolge können nur Personen vön mnkel -
loser Führung beschäftigt werden . Die Wette rvercrbung von Ar -
beitsstellen in der Verwandtschaft verurteilte man immer mit
Recht al » Petternwirtschast , die nun durch die Arbeitsnachweis «
ausgeschaltet ist .

** Beim Spielen ertrunken ist das ö Jahre alte Söhnchcn Kutt
des Drehers Relnhold aus der tlehrter Ttraft « R b. Der Kleine
tummelte sich mit dem gleichaltrigen Kurt Weber , einem Spiel -
kameraden aus dem Hause , am Nordhaseu . Beide fielen ins
Wasser . Während es gelang , den kleinen Weber zu retten , ging
Reinhold unter und ertrank . Abends um 7 Uhr wurde seine
Leiche gelandet .

Gewerkschaftliches
u :

Buchbinder
Wir weisen nochmals die Genossen , die dem Buchbinder - Verband

angehören , bei der Stellungnahme zur Urwahl , die morgen . Sonn -
abend , stattfindet , daraus hin , daß der Akllonsaueschub der USP .
die Genossen verpflichtet , alle 3 Moskauer Anträge mit

Nein
zu beantworten .

Tarifverhandlungen
in der Berliner Metallindustrie

Vom Afa - Bund wird uns geschrieben : »
Unter dieser Spitzmarke bringt die Zeitung „ Der Deutsche¬

in ihrer Nummer « . vom Sonnabend , den 2! . Mai d. I . . ein «
MUtetlung . wonach der Afa - Bunh einem Petgleich zugestimmt
Hobe , der eine Herabsetzung der Tarifgehälter bis zu 40 M. monat -
lich vorsieht . Selbst dem Arbeitvebrrverband sei dies « Zusttm »
rnung unverständlich erschienen . Die » geht nämlich daran » her -
nur . das , der verband Bertiner Metallindusttieller dir endgültige
Annahme des Vergleiches von der Zustimmung des Eesamtver -
Landes Deutscher Angestelltengewerkschaften abhängig macht .

In der Notiz wird aus den Deutschnationalen Hand .
lungsgehilfen - Berband , der ja auch der Einsender ist .
hingewiesen . Dieser hält es für ' unglaublich , sich mit einem Ge -
haltsabbau einverstanden zu erklären und findet es unerhört ,
daß der Afa - Vund unter diesen Umständen seine Zustimmung zur
Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage gegeben hat .

In Wirklichkeit liegen die Dinge so :
Ein am 21. Dezember 1920 gefällter Schiedsspruch brachte nur

einem bestimmten Teil der kaufmännischen und technischen Anqe -
stellten der Erosj - Verliner Aietallindustrie Lohnerhöhungen . Die
in den Asa - Veroänden organisterten Angestellten nahmen diesen
Stbiedsspruch nur mit ickwacher Mehrheit an . weil seitens de »
Schlichtungsausschuss «, dt « jugendlichen Angestellten , außerdem
ober auch die Pförtner , Kosienboten , Kontroll - und einige
Bureauangestellte nicht bedacht waren

Der Afa - Bund künoigte das gesanit « Gehaltsabkommen zum
?3. Februar 1921 . Direkte Verhandlungen mit dem V . V . M. I .
kamen nicht zustande , deshalb stillte der Schlichtung -ausschutz
Groß - Berlin , nach vorangegangenem Anruf , unter dem 19. März
1321 « inen Schiedsspruch , nach welchem all « Angestellten , die im
Dezember leer ausgegangen waren , Lohnerhöhungen erhalten
sollten . Trotzdem seitens des V . B . M. I . drei Herren , welib «
Mitglicdsfirmen vorgenannter Organisation angehören . Arbeit -
gcbcr - Bcifltzer waren , lehnte die U n t « r n c h m « r - Organi .
sation den Schiedsspruch ab . — Es erfolgte später «in ver -
gleichsvorschlag de , V. B. M. Z. , welcher den Schiedsspruch vom
lg . März 1021 in den wesentlichsten Punkten anerkennt . Nur
bei den Gruppen Cd und Cn soll für die weiblichen Bureau -
diener . Kassenboten , Pförtner und Kontrollbeamten der jetzig «
Lohn bestehen bleiben . Der V. B. M. I . wünscht dagegen sur
evtl . Neueinstellungrn vorgenannter Gruppen «ine Entlohnung

bisher mit dem « bstimmungsresultat setner Funktionäre anläßlich
des gefällten Schiedsspruches vom 21. Dezember 1920 , d. h. , der
Hut voll Funktionäre des Deutschnationalen Handlunasaehtlfen -
Verbandes habe vorgenannten Schiedsspruch abgelehnt . Nur
metl der groß » Afa - Bund dem Schiedsspruch zugestimmt habe .
sei er gezwungen gewesen , den Schiedsspruch ebenfall » anzuerken -
nen . Konsequenz enthält dieser Beschluß also nicht . Wenn der
Deutschnationale Hanolungsgehilfen - Verband in der Groß - Ver -
ltner Metallindustrie unter Hinzuziehung setner Lebensgefährtin, '
des Verbandes der weiblichen Handels - und Bureauangestellten .
nur ein Teilchen so stark wäre , wie er vorgibt zu sein , hätte es
Ihm ein Leichte » sein miisien , den einmal eingenommenen Stand -
puntt der Ablehnung aufrecht zu erhalten . Aber die rein « Orga -
nisation der Deutschnationalen Handlungsgehilfen hat noch nie
nachgewiesen , daß sie versteht , Gewerkschaftspotitik zu treiben , denn
sonst hätte ste genau wie der Afa - Bund stir dt « jugendlichen und
anderen Angestellten genügend Solidaritätsgefühl aufbringen und
den Gehaltstarif im Januar ebenfalls kündigen müssen .

Da » Manöver dies «, Auch - Gewerkschatt ist zu durcksichtig . um
selbst bei ganz ängstlichen Gemütern irgendwie Erfolg zu er -
zielen , denn derartige Stimtnongomachen durch Pressenotizen , wie
st« der Deutschnational « Handlungsgehilienverband bringt , stellen
nichts weiter ak « Bavernsang dae . —' Man sucht Dumme — als
Mitglieder ! Die Reihe der 40000 gestrichenen Papiersoldaten
soll aufgefüllt werden !

Bunde « tagung der Gefängnis - Aufsichtsbeamte «
In dreitägigen Verhandlungen beschäftigten sich die Aufsicht - .

deamten und - beamtlnnen der Gefäiignisie , Strafanstalten und
Erztebungsanstalten mit den großen Fragen ihres schweren und
zumal in jetziger Zeit so verantwortungsvollen Berufs . Sowohl
das preußische Justizministerium wie dag preußisch : Ministerium
des Innern hatten Vertreter entsandt , und dir Letter der grüß -
ten Geföngnisse Deutschland » waren entweder versünlich erschie -
nen oder durch obere Beamte vertreten . Bezeichnend ist es , daß
auch auf diesem Gebiet des Strafvollzug » die Beamten samt -
l i ch e r deutschen Länder stch aus dem Bedürfnis der Präzis
heraus bereits zu einem großen Bunde vereinigt haben und einen
einheitlichen Strafvollzug in ganz Deutschland verlangen . Dabei
l' st es allgemeiner Wunsch, daß die lleberwachung des Strafooll -
zugs unbedingt von der Ctaatsanwaltschast auf eine andere Be -

Hörde übertragen « erden müßt « , llesier die Ausbildung der Ge -

fänguis - und Strafanstaltsaussichlsbeamten und - beamtinnen

sprach eingehend Strafanstaltslehrrr M r r t e n ? - Kassel . Es

herrschte Einigkeit darüber , daß mit dem Hilfsbeamten -
wcsen endlich gebrochen und nicht jede beliebige Person ohne
« eitere , mit der Gefangenenbewachung und ihrer Erziehung be -

traut werden dürfe , sondern daß dazu unbedingt eine Fachauvbil -
dung erforderlich sei . Sehr bezeichnend für den in der Iustizver -
Wallung noch heute herrschenden ( Seift war die Tatsache , daß die

Delegierten beschlosien, in dem später erscheinenden Bericht über

den Bundestag sollen die Namen der Redner nicht an -

gegeben werden , damit keine Maßregelungen
m ö g l i ck> lind . Von den zahlreichen Klagen über die Per -

ständnivlosigkrit d« r « « Hörden seien nur einige erwähnt : Unter

08 Aufsichtsbeamten der Strafanstalt Spandau b - slnden sich

nicht weniger als 30 Hilfsbeamte , ole mit einem Monats -

geholt von 700 M. eine Familie ernähren und Bestechungsoersu -
che» widerstehen sollen . Besonders merkwürdige Zustände wur -
den von der Thüringischen Anstalt Benninghausen berich -
tei . So sind dort zwei ganz jugendlich « Rujsehrrinnen von
10 Jahren al » Aufsicht für Prostituiert « besteUt .

In einer Resolution wird die Beseitigung des Hilfs -
beamtenwefens und eine tarifliche Entlohnung verlangt .

Roch Wiederwahl des 1. Vorsitzenden Thiele - Verlin fand
die Tagung ihren Abschluß .

Möbektransportbranche . Alle Kollegen unserer Branche . 5W

triebsräte , Vertrauensleute . Obleute , sowie Packer , Kutscher uns

Arbeiter , werden erjucht . scharf « Kontrolle über un -

s c r - S l r e i k s ch e i n c a u s z u ü b e n. Uebcrall . wo sich in den

Betrieben fremde Kollegen zur Arbeit melden , mug der Streik -

schein erst vorgezeigt werden . Des weiteren weisen wir daraus

hin , unsere arbeitslosen uns nichlangtstellten Kollegen bei TU-

beitssinteilung zu berücksichtigen » nd ebenfalls der Eeichans -

Ithung Fingerzeige zu geben , indem mehr Kollegen bei »roger�r
Umzügen eingestellt werocn . Auch machen wir darauf aufmer .

fam . nur in ganz notgedrungenen Fallen Ueber -

stunden zu leisten , Trachten wir alle danach , so wird ein

ganzer Teil unserer arbeitslosen Brüder beschästigt und von selten

der Arbeitgeber zur Arbeit eingestellt werden . Außerdem mug ea

unsere Ausgabe sein , in allen Betrieben die Konirolle der Ver -

bandsbücher regelrecht durchzuführen . Bei Neueinstellung von

Kollegen muß sofort auf die Verbandszugehorigk - it geachtet wer »

den . Kein Kollege in unserer Branche darf als Unorgdnisterter

arbeiten . Die Kollegen werden ersucht , dieses zu beachten uns

danach zu handeln . Die Branchenleitung sür Möbeltransport .

Erwerbslose Drücker ! Heute . Freitag , mittags 121� Uhr , im

Sitzungssaal . Lintenstraßc 83 - 83 , Auszahlung der Mtetsunter «

stützung , . „ . . . ..
Gewerkschastsbibliothrkare . Die Sitzung der Gewerkschafts »

bibliothekare fällt im Mai und Juni aus . Gcwcrkschaftskom -

Mission Berlin » und Umgegend .

Keine Entlassungen städtischer Arbeiter

er Tendenz du Ltadtv . D» . Wetzl ( US . )~ •
« usdette

Berliner Stadtverordneten - Versammlung
Im Mittelpunkt der gestrigen Stadtverordnetenvorsamm -

lung standen wieder Debatten , die aus der Not der Zeit
geboren sind . In erster Linie war es der Straßen -
Handel , der es den bürgerlichen Parteien , vor allem den
Demotraten , angetan hatte . Sie benutzten die Gelegen -
heit , um sich als Netter des Mittelstandes aufzuspielen .

Eine längere Debatte erforderten die Anträge unserer

f raktton sowie der Kommunisten betreffende die E n t -

assung städtischer Arbeiter und Ange -
stellten . Genoffe D « t t m e r wies in geschickter
Rede nach, daß der Magistrat die tariflichen Rechte
der Arbeiter mißachte . Klar und deutlich gab er

zu erkennen , daß eine Bezahlung unproduktiver Arbeit

nicht verlangt werden kann , wohl aber sei es Pflicht des

Magistrats , alles zu tun . um das Heer der Arbeitslosen
nicht unnötig zu vermehren . Zur Vermeidung unnö -

tiger Entlassungen fordert « er eine Aus -

gleichsstellr , die darüber wachen soll , daß ein gerechte
Verschiebung der Kräfte stattfindet , damit auch wirkliche
produktive Arbeit geleistet wird .

Der Kämmerer benutzte diese Gelegenheit , um auf die

schlechte Finanzlage der Stadt Berlin hinzuweisen .

Sitzungsbericht
Zwei Anträge W W >

und Heqman n ( SPD . ) beztcben sich aus die . . .
rung der Bejüa « der « lt - Penstonäre der Großen
Berliner Straßenbahn und gehen an eine » Ausschuß .

Ein Antrag H e i m a n n u. Gen . ( SPD� . betr . die in den
Außenbezirke « an den städtischen Fach - und Fortbildungsschulen
nebenamtlich beschäftigten Lehrkräfte , wird angenommen .

Die Vorlag « des Magistrats , betr . dt « Sieufestsetzung der
rlrbhofsgebührensätze , wird von dem vorveratende «
usschusie zur Annahme empfohlen . — Ein Antrag Dr . Stet -

niger und Koch ( Dn. ) hält nur die Aufstellung gewisser Nicht »
linien für angängig , die jedoch den einzelnen Bezirksversamm -
lnngen »u unterbreiten seien . — Nach kurzer Besprechung wird
die Vorlage angenommen .

Bei einer Erörterung des Straße » Handel » beant -
wartet zunächst Stadtrat NaM , « in « Anfrage des Stadtv . Dr .
Weyl u. Gen . ( US . ) bezüglich des Straßenhandel « mit ge -
tauch er tem Speck . Es handle sich um amerikanischen
Speck . Dieser Handel wird durch den Polizciarzt kontrolliert .
Stadtv . Merten ( Dem . ) begründet einen Antrag Dave und
Genossen : den Magistrat zu ersuchen , geeignete Maßnahmen zu
ergreifen , um die Ucbelstönde de » Strapenhandels zu beseitigen .

Genosi « Stadtv . Zimmermann : Es ist vollständig widersinnig ,
die Rotlage weiter Kreise , die au « der gegenwärtigen Witt -
schaftslage entstanden ist. mit Polizeimaßnahmen zu bekämpfen .
schuld tragen auch die Behörden die nicht durch « ussprache mit
den Händleroraanlsationen die Mißstände zu beseitigen suchten .
Da man auch vie Kriegs - und Schwerkriegsbeschädigten von der
Straß « verbannen will , sollte man vielmehr die Reichs « « nd
Siaatsregierunn veranlasirn , endlich ich »? Pflicht gegen diese
Aermsien de » Armen zu ersiillen . lF8 - " : sv ist z. B. notwendig , die
Spielhölle » am KurfÜtstendamm auszuräuchern , da » Mobiliar
zu beschlagnahmen , und Wohnungslose in diese Räume hinein -
setzen . .

Kämmerer K a r d i n g : Die Glücksspielautomaten zahlen nicht
33. sondern 73 Psg . täglich Luxussteuer , also monatlich 20 M. Da »
entspricht dem Satz der letzten Steuerordnung . Anderwärt » hat
man die Sätze so hoch gestaltet , daß die Automaten verschwinden .
Sobald die Lurussteuerordnung die städtischen Körperschasten
wieder beschäftigen wird , werde ich eine Erhöhung beantragen .

Stadtv , Nowrockt ( Komm . ) : Der Straßenhandel hat viel -
fach ein Gegengewicht gebildet argen die Ausbeutung de » Publi -
tums durch profitlüsterne Geschäftsleute .

Stadtv , N o e d e r ( W. Vg ) : Meine Freunde stimmen dem An -
trage Merten zu .

Stadtv . E w a l d ( S. P . D. ) ist von der Antwort de » Stadtrat »
Ranke bezüglich de » Handels mit Speck nicht befriedigt . E « ge -
nUgt nicht , daß der Speck an der Grenz « untersucht wird , denn es
wird viel eingeschmuggelt . Seine Freund « stimmen dem Antrags
Dr . Weyl und Gen . zu . der dahin geht : den Magistrat zu ersuchen .
geeignete Maßnahmen gegen vie Auswüchse des Straßenhanvels
unter Mitwirkung der Organisation der Etraßcnhändler zu tressen.

Bei der Abstimmung wird der Antrag Merten gegen die Stim -
n» «n der Linken abgelehnt , Angenommen wird der Antrag Dr .
Weyl . der auch noch dahin gebt , daß Maßnahmen gegen die
S p i e l h V l l « n ergrifsen werden . Ferner wird ein Antrag
Merten angenommen , wonach der Magistrat ersucht werden soll ,
die Spielautomatensteuer auf 20 M. pro lag zu erhöhen .

E » folgt die Angelegenheit der

Arbejterentlassungen .

iBeynl�isS�) ��
b " ( Komm . ) und Dr .

Der Antrag Dr . Weyl wendet stch gegen die Kündigung lämt -
lich « Kräfte der Bezirkokohlenstellen . Im Fall « drohender Be -
triebetnschränkungen ist zunächst van allen Betrieben und B« r -
waltungvstellen «ine paritätisch zusammengesetzte Ausgleichsstelle
in Anspruch zu nehmen . Diese Stelle Hot unter strenoer B« .
achtung der Verordnung de » Deinobilmachungskommtssar , vom
12. Februar 1920 die wtrtschaftlichen verhältntsse der Arbeiter
und Angestellten einer gründlichen Prüfung zu unterziehen .

Stadtv . Dörr ( Komm. ) bentlindet den Antrag Gäbet unter
heftigen Angriffen gegen das Vorgehen de « Magistrat «. Bei
der Straßenbahn seien so viel Arbeiten an den . Schienen und an
den Wagen z » leisten , daß im Gegenteil noch mehr Ardetter «in -
gestellt werden sollten . Dt « Massenkündigungen tn den Bezirks -
tohlenstellen verstoßen gegen das Mitbestimmung » richt des Tarif -
vertrage » .

Stadtv . Genosse Dettmer

weist auf die schwer « Krise hin . in welch « die Straßenbahn durch
dt « Profitwirtschast während de » Krieges geraten ist. Wir sind
sicherlich nicht der Ansicht , daß der Magistrat nur Leute behalten

soll , » m sie zu bezahlen . Auf der anderen . Seite soll das Heer

der Arbeitslosen nicht unnötig vermehrt werden . Unser Red -

net geht dann auf die Veriüguna de » Magistrats ein . die unter

Mißachtung der Tarifvcrlräge die Kündigung veranlagt . Nicht

Oberbürgermeister Doeß ist der Schuldige , sondern ein grobes

Dienstvergehen «Ines Beamten liegt vor . und zwar desselben Te -

amten , der gesagt hat . hier kann man ei » Experiment versuchen .
Der in Frage kommende Dezernent hat zwar die Kündigung

rückgängig gemacht . Trotzdem bleibt bestehen , daß der Magistrat

hier eine grobe Mißachtung der Arbeiterrecht « gezeigt hat . Red -

ner weist dem Magistrat einige Fälle von Tarifbrüchen nach und

geht auf den Schiedsspruch vom Februar 1021 ein . besten Durch -

sührung der Magistrat bisher verhindert hat . Das vorhanden «

Mißtrauen gegen den Magistrat wird durch diese Handlung » -

weise erweitert . Der Magistrat hält es nicht für notwendig , auf

Schreiben zu antworten . Erst am 0. Zlprll hat der Magistrat
die Richtlinien , die er im September erhalten hat . zurückgesandt .
mit drr Mitteilung , daß diese abgelehnt sind. Dann geht der

f ledner aus die Enflassungen ein , die stch durch Arbeits -

reckunq vermeiden lasten . Er weist nach , daß an verschiedenen
Stellen noch Ueberarbeit geleistet wird . In den Ver -

waltungsbezirken sind wichtige Arbeiten aestrti ! en worden au »

Sparsamkeit , andererseits sind aber beim Schlacht - und Viehhof

neue Stellen geschaffen worden . Wir fordern deshalb di -

Schasfung einer A u S g l e i ch sst - l le . der Gesamt -

betriebsrat hat . schon neue Vorschläge unterbreitet . Da die Kün -

digungen inMtichen rückgängig gemacht sind , wird der erste Teil

des Antrages Weyl zurückgezogen .
Magistratsvertretrr Stadtrat Brühl : Die heftigen Angriffe

gegen den Magistrat und besonder » den Herrn Oberbügermeister .
vi « in letzter Artt erhoben worden sind , haben sich nach den Un -

tersuchunaen al » vollkommen u n b e g r ii n d e t « r w t c s e n

( Zuruf links : das sagen Sie doch bloß als Stadtrat ! ) . Typisch ist
der Fall der Kündigungen im Kohlenamt .

Der Leiter de » Dezernat » . Stadtrat Schlichting , hat mit Zustim -
rnung de » Betriebsrates die Leute herausgesucht , die für die Kün -
digung in Betracht kommen . Der Betriebsrat Hot dann aber
gegen die Abrede gehandelt . Im übrigen gehen schon heut « all «
Leute , die gekündigt werden , an die Ausaleichsstelle , und er könne
verroten , daß alle Gekündigten bis auf sechs inzwischen schon i «
andere städtisch « Verwaltungsstellen untergebracht worden sind .
Daß der Schiedsspruch vom Februar noch nicht durchgeführt sei,
lieg « an einigen unklaren Punkten , über die erst Gnischeiduntz
herbeigesllhit werden mußte , nicht am bösen Willen des Magistrats
( Lachen links und höhnende Zuruf « von der Tribüne ) . Rednez
teilt schließlich noch folgende » mit :

Nachdem de » Unterausschuß der Tarifdeput - tion de « Magistea »
für Lohn - « nd Tarissrnaen heute vormittag mit den Buirete «
de » Lohnkartell , der stävtischien Arbeiter «ine Vereinbarung übe ,

diejenigen Betrieb « der städtischen Verwaltung getroffen hatte ,
welche al » die sogenannte « technischen Betrieb « angesehen werdea

sollen und deren Angehörigen daher aus Grund de » Schiedsspr »
che , de » Schltchtungvausschusteo Groß - Berlin der Zuschlag sä ,
erschwert « Arbeit von 10 Ps . je Stand « gezahlt werden soll , ist
der Magistrat ia einer aukerordenttlchen Sitz , in « dieser Verein '
baruna beigetreten . Danach wird ein großer Teil der städtischer
Betrieb » als technisch « Betriebe anerkannt , darunter fast in vsllem
Umfange die Gas - , Elektrizität »- und Wastermerke . Soweit dies «
Anerkemluug nicht erfolgt ist . soll drr Schlichtungvausschuß um
Entscheidung ersucht « erden . Der Stadtverordnetenversammlung
soll eine schleunige Borlag « zweck » Bewilligung der notwendige »
Mittel zugehen , die jährlich rund 10 Millionen betragen dürften
Die Zahlung der Zulage soll sür die rückwärtige Zeit seit dem
1. November 1820 , dem Tag « der »ültigkett des jetzigen Lohn -
tarijs , nach der Bewilligung sofort «rsolgcn .

Oberbürgermeister Boeß ( von der Tribüne mit Hohnrufen be >
grüßt ) erklärt , daß er bedauere , daß gegen einen Beamten , de »
eine Verfügung unterzeichnet habe . Angriffe gerichtet werde » .
Die Verantwortung trage selbstverständlich der Dezernent .

Kämmerer K a r d i n g ! An stch ist ein « städtische verwaltuns
nicht berechtigt . Angestrstet , zu entlassen , um Ersparnisse zu
machen . Anders liegt es aber . wenn , st« dazu gezwungen wird .

SN
den städtischen Gaswerkrn ist «In Kapital von SNl!

ttlllonen Mari festgelegt . Goldmark ! Der Voran -
schlag 1921 bringt et » Defizit von 20 Millionen , dessev
Deckung allein durch Steuern möglich sein kann . Da »
lst «in unmöglicher und unerträglicher Zustand . Uns » «
Gaswerke brauchen nicht schlechter arbeiten als die an -
derer Städte . Nach der Zusammenlegung der Betrieb « ist die
Zstöglichkeit der Wirtlchaftlichkeit geboten . Wir kommen abei
nicht hinweg über die Ubermäßige Belastung durch persönlich !
Ausgaben . Es bat etwa , sehr Ansvrechendes . daß zur Verhln >
derung von Entlassungen . zweckeiusprechendi Verteilung vor ,
genommen werden soll.

Wir werdeit dte Tarif « erhöhen müssen . Ob aber die Allgemein -
heit nach Kenntnis dieser Dinge dafür Verständnt » haben wird ?
Der Vorteil de » einzelnen muh zurücktreten vor dem Allgemein -
wobl . Das ist das kleiner » Ilebel ( Beffall und Lärm linl »
Schimpswoxte von der Tribüne ) .

Stadtv . Fabian ( Dntl . ) : Es handelt stch gar nicht darum
daß wir Arbeiter entlassen wollen , sondern unter dem Drucke diu
Verbältntsse entlasten müsten . Tatsache ist doch , daß in de «
städtischen Betrieben 5000 Arbeiter zuviel sind , die den Stadtsäckei
schwer belasten .

Stadtv . Dr. D o v « ( D« m. ) stellt stch auf den Standpunkt , der
der Kämmerer vertret - n hat . bekämpft den Antrag Säbel ott
ganz unannehmbar und hält den Antrag durch die Ausjllhrunge «
des Stadtrate » Brühl für erledigt .

Stadtv . Dr . E a I p a rl ( D. vp . ) wendet sich gegen den Gegen -
latz . den der Kammerer zwischen Alt - Berlin und den Vororteis
geltend gemacht habe und spricht stch gegen den Antrag Gäba
und den Antrag Weyl aus .

Nachdöm noch Stadtv . Hetlmann ( S. P . D. ) und Fra «
Ehlert ( ZZ gesprochen , wird zunächst der Antrag Eäbel ab -
gtl « hnt . Angenommen wird der Antrag Dr . Weyl un »
Genosten betr . dt « paritätisch » Ausgleichsstelle unl
der Zuschlag sür Schwerarbeiter in technische »

�Betrieben von 10 Psg . pro Stunde .
Nach einer längeren Geschäfteordnunasdebatte wird die B : «

jammlung um 10 Uhr iveßcn Bxjchlußunsähigkeit L- schloss -n.
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